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Dem Abbruch zu
-st Als die gesamte Kulturwelt am 1. August

1917 in bitterer Wehmut des Tages gedachte,
da vor drei Jahren das Blutvergießen und Mor
den anhub , war rein äußerlich betrachtet , der
Höhepunkt des Streites noch nicht erreicht. Dem
Drucke Englands und Amerikas folgend, erhoben
immer neue Staaten die Waffen gegen uns . Das
vor langem in England gesprochene Wort , die
ganze Welt wird Deutschland in die Schranken
fordern, wurde mehr und mehr Mr Wahrheit . Auf
deutscher Seite hat man die neuen Kriegserklärun
gen weder über - noch unterschätzt. Die bedauerns
werten Nationen handelten nicht aus freier lieber
zeugung, sondern weil sie von der Entente in
Sklavenketten geschlagen waren . Militärische
Hilfe konnten und können sie kaum bringen . Und
hoch wurden wir ein drücke »des Gefühl  nicht
los. Die Mittelmächte errangen große Siege , ver¬
mehrten ihre Faustpfänder , gleichzeitig aber
schwoll die Zahl der Feinde  an . Das ist
nicht lohne Bedenken für die Zukunft unserer Han¬
delspolitik . Zudem erfuhren unsere wirtlichen mi¬
litärischen Gegner durch die neuen Kriegserklärun¬
gen eine wirksame moralische Rücken¬
stärkung.  Die Revolution in Rußland hatte
zwar militärisch das Land schachmatt gesetzt, der
Kriegswille indes zeigte keinerlei Verminderung.
Unsere einzige Hoffnung konzentrierte sich auf
dem Unterseebootkrieg in allen seinen Wirkungen.
Daß Teile unseres Volkes, ja selbst Abgeordnete,
den Unterseebooten keine entscheidende Bedeutung
beimaßen, ist bekannt . Was sollt« also werden ? —
so fra gten die Willensarmen und Entschluß-
schwachen. die Ovar im eigenen Auge den SMtter,
im fremden Auge aber nicht den Balken sahen.
Freilich kann man sein Erstaunen darüber nicht
verbergen, daß der berüchtigte Londoner
Heukervertrag mit dem Verbot des
Sonderfriedens  sich als so außerordentlich
wirksam erwieS. Bereits am Ende des ersten
UriegsjahreS pvophezeite einer der besten Kenner
Rußlands die bevarstehende Revolution . Rach alle¬
dem. waS aus dem Zarenreiche gemeldet wurde.,
war der Zusammenbruch unvermeidlich . Und doch,
er kam und kam nicht. Je miserabler die inner-
politische Laae wurde , umso lauter und wüster
ertönt « die Kriegshetze. Die Revolution brachte
eine neue EnttäuMmg . Alsbald mutzten wir er¬
fahren, daß KerenSki — der unumstrittene Dik¬
tator — im Golde Englands handelte . Mochten
sich auch im Innern di« Gewitterwolken zu-
fammenballen , Petersburg stand einem Sonder-
frieden ferner denn je.

Der Sturz Kerenskis ist ein bedeutsamer
, Wendepunkt. Mährend bis dahin das Gebäude

i der Entente sich immer mehr vergrößerte und
I konsolidierte, beginnt  nun der Abbruch.
I Lenin «nd Trotz ki  sind die Anwälte von Heer
I und Flotte, von Bauern und Arbeitern. Sie wo l-
I len den Frieden machen , sie werden

eS schaffen.  Und wenn nicht sie, dann andere
denn die Masse des Volkes will um jeden Preis
daS Ende der Rot und des Leidens. Wer sich so
wie es die jetzige Regierung tut , über die ganze
Vergangenheit hinwegsetzt, der ist bereit , alle
Brücken abzubrechen und eine radikale Neuorien¬
tierung in die Wege zu leiten . Die Demobili¬
sierung hat bereits eingesetzt. Sticht allein , daß
Tausende freiwillig die Schützengräben verließen,
Tvotzki ordnete an . daß 600060 Soldaten der äl¬
teren Jahrgänge in die Heimat gesandt werden.
Er will den gleichen Weg auch weiterhin beschrei¬
ten. Den Frontarmeen wird der Kamps
untersagt.  Das alles geschieht und muß jetzt,
noch geschehen über den Kops der Generäle hin¬
weg, die mit der Entente leben und sterben looüeu.
Schwere Kämpfe um die Macht erscheinen unver-
meidlich. Nicht leicht wird es sein, die jetzigen
Kommandeure ihrer Funktionen gu entlieben.
Aber selbst wenn sie blieben, sie werden bald
allein auf Wetter Flur fern. Denn die Soldaten
ersalwen schon welche Maßnahmen die Regie¬
rung in Petersburg getroffen hat . Ta gibt cs
kein Haltchr mehr . So rückt die Stunde nälrer,
in welcher der ZweifrvntenkriegderBer-
gangenheil angehört.  Die zwei unendlich
langen Fronten waren es ja , welche uns den
Kampf so schioer machten. Hätten wir unsere ganze
Kraft an einer  Front ettisetzen können, der Krieg
wäre bald entschieden gewesen. Daraus mag man
entnehmen, was ein russischer Sonderfrieden be¬
deutet. Ganz Frankreich jammert und schreit, iveil
die Deutschen angeblich im Osten nur eine Grenz¬
wache stehen ließen. Tie ältesten Jahrgänge und
Jugendlichen, die Krüppel und Invaliden iverdrn
schleuniost noch einmal geinustert , denn „große
Ereignisse" ständen bevor. Nun , die Republik weiß,
welchen Einsatz es gilt.

, Der Abbruch hat begonnen . Ganz ausznräumeu,
wird nicht von heute aus morgen möglich sein.
Selbst wenn Rückschläge vermieden würden , kön¬
nen Wochen uno Monate vergehen , ehe
die Loge geklärt  ist . Fürs erste genügt uns
das militärische Ausscheiden. Keine Macht der
Belt kann Ersah snr Rußland stellen, darum
würde auch ein -Sonderfriede unseres östlichen
öeindes den Anfang vom Ende des Krieges be-

( »eutcn . Serbien und Montenegro gaben dir Ver¬
anlassung zum Kriege, weil Rußland hinter ihnen
stand : Rumänien ist, wie die Geheimdokumente
beweisen, von den Beratern des Zaren znm Kriege
gepreßt worden . Diese drei Staaten stehen und
lallen mit Rußland . So ist vielleicht der Augen-,
blick nicht mehr fern, da die , eineüälste die

Waffen streckt.  Ob die Balkanvölker wollen
oder nicht, sie werden müssen, wenn Rußland es
will . Es ist klar, daß unsere Regierung sch vollauf
der Aufgaben beivußt ist, die ihrer harren . Wenn
der erste Schritt gelingt , wenn der Grund - und
Eckstein der feindlichen Krregspolitik zerschlagen
ist, dann läutet das Sterbeglöcklein das Ende des
Krieges ein. Es war und ist rmnütz von B er-
ständioung  zu sprechen. Verständigen wollen
und werden wir uns mit jenen Völkern , die wie
Rußland dazu bereit sind. Gegenüber Clemenceau
und Lloho George ist dagegen das Wort Ver¬
ständigung ein Frevel an unserem eige¬
nen  Volke .. Alkes z» seiner Zeit , zum Kamps
entschlossen, so lange der Feind unverständig ist,
zum Frieden bereit , wenn es auch der Gegner
ist. Das letztere vollzieht sich jetzt in Rußland,
wo die Maximaltsten ihre Herrschaft intmer mehr
festigen. Vielleicht bringt uns trotz aller Wider¬
stände doch Weihnachten,  das Fest des Frie¬
dens , die nahe Erlösung von diesem Morden und
Blutvergießen . Lange währte der Krieg, wir wür¬
den uns zufrieden geben, toenn bis dahin nach
einer Sette ncht nur die Waffen ruhten , sondern
durch den verttaglich nieder ge legten Willen des
Volkes die neue Aera des Friedens eingelcitet
wäre , denn dann wüßten wir . daß das restlose
Ende des Krieges ncht mehr fern sein kann.

Der Kamps im Westen
Großes Hauptguartier.  28 . November

i» . T . » . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

H ««res,rup » e Lr » n » ri » z « » » » recht.
I » Mamber« »Mt baS Artill»riefe«er zwischen

dem Houthonlster Wolde »«d Zondooorde »»«
Mittog «n lebhoft; bei Pasichcndaele schwoll es
«« Abend zu qrShter Heftigkeit an. Zu beide»
Seite » der Scarpe erhöhte Gefechtstätigkeit. Ans
de« Schlachtfeld bei Cambrai leitete scharfer
Ae»erkämpf mit Tagesa «br»ch die A»arisfe ei«,
die »er Engländer mit frisch «»gesetzte» Dinisi»»e»
g««e» Ronrlon . A, »iai »e nnd »»sere «»schließe»;
de» Stell »»»« , richtete. Westlich »o» Bonrton
brache « s« i « e A » » rifsswellen »»» die
ch«e» voransaßrendeu Panzernwge » i» »»sere«
Fever z«samme«. Zwische» Bowrlo , «ad Fon¬
taine »rang der Feind »ach mehrmaligem vergeb¬
lichem » «sturm i» «nsere Ab»whr»o«e ei». Bo «r-
lou «nd F»»tai »e gingen »orllbergehend oerlore «.
Die dnrch »e, erbttterle » Häuserkampf stark ge¬
lichtete« englische« Verbände traf d«r Gege » st,ß
unserer Jnfauterie.  Uwfaffeud angesetzt
«nd schneidig geführt, nahm sie die Dörfer
i» glänzendem Ansturm mied er  nnd marf de»
Feind i« de» Wald »»» Vonrlon znrstck. Mehr
als 20 « Gefa » g «» e »nd zahlreiche Maschi««»-
gemehre »liebe» i» ihrer Hand. Das starke Kener
lreß bei Eintritt der Dunkelheit «ach; örtlich« Jn-
kanteriekämpfe danerte « bis in die Nacht hinein.
Heer «Sgrn » » e Dentfcher Kronprinz

Nordwestlich non Tahnre ließ »er Franliose »ei
einer » ißlnnge »«» Unternehmung Gefangene in
»«sere» Grähe ». Ans dem östliche» Maasufer war
die » rtillerietätiglett am Bormittag gesteigert: sie
flaute von Mittag an zu mäßlgem Störungs-sener ab.

Front Herzog Albrecht
Nordöstlch von Romen, stieße» starke französische

Abteilungen gegen »nsere Li,ien vor ; sie mnrden
i« Nahkamps abgemiese».

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
keine größere» Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz
Nichts Skenes.

2lbendbericht
Berlin.  28 . Rov. sW. T. B. Amtlich.) Bon

keiner Front sind bisher besondere Ereigtziffe ge¬meldet morden.

Der österreichische Bericht
W i c n . 28. Nov. lW. T. B.) Amtlich wird ver-lanthart:
Nirgends besondere Ereigniffe

„Bor große» Ereignissen"
Gens,  28 . Noo. Das „Petit Journal ^ mel¬

det, oaL das Ministerium Clemenceau
der Kammer die Vorlage einer no  tf|.ntali-
gen R achmusterung  alter aus dem Heeres-
verband Entlassenen und als untauglich Ausge¬
musterten unterbreitet , deren Beratung und Erle¬
digung als dringerrd bezeichnet wird , da in den
nächsten Wochen große Ereignisse auf
den Kriegsschauplätzen  zu erwarten seien.

.Mach- Meldungen Westschweizer Blätter von
der französischen Grenze ist in der Mehrzahl der
französischen Grenzdepartements  am
25. November der Belagerungszustand
verhängt lvorden. In Lyon  sind den gleichen
Meldungen zufolge am Sonntag einige 20 Ver¬
haftungen  durch die politischen Behörden er¬
folgt . i

Die Bekämpsnng »er FriedenSbemegnng
G e n t, 28. Nov. Tie Bekämpfung der Fr i c-

densbeweguug in Frankreich  hat seit der
Urbrrnahmc der Regierung durch Clemenceau  eine
Kette Berschärstmg erfahren. Wie bereits gemeldet
wurde, sind mehrere Bolksschnklehrermnen, bei dennt
die Polizet Frieden-Schriften gefunden hatte, verhaftet
worden. Unter ih.-teu befindet sich die Lehrerin au
der Kleinkinderschnleim Pariser Borort Pantin . Helene
Brion,  die im Besitz von Postkarten mit Bilde' »

Tenins und Trotzkis war. Die Verfolgung dieser
staat-gefährlichen Friedensfreundinnen hat im Lehrer-
stand eine Solidaritätsbewegung in Fluß gebracht, die
daraus abzielt, daß jede Lehrerin auf einen Bruchteil
ihres Gehalts verzichten soll znr Unterstützung der
verhafteten Lehrertnncn und ihrer Familien. Die Re¬
gierung läßt sich durch die ihr ergebene Presse scharf
machen, um diese Bewegung im Lehrerstand zu unter-
druckcn. Tte frairOsische Presse behandelt diese Leh-
rertrrnen, die für den Frieden schwärmen, als Anar-
chtstinueu; ste kennzeichnet besonders auch Lenin als
Anarchisteit und wahnsinnigen Perbrecher.

Zerstörte Knnstschätze in Italien
B e r l j n , 28. Nov. (W- T . B .f Mit dem über-

sturzenöeu Rückzug des italienischen .Heeres und
der Flucht der Behörden und der befitzenbeu Klas¬
sen aus Venetien blieben auch die wertvollen und
teilweise unersetzliche« Knnstschätze in den Kirche«,
Schlossern und Sammlungen unbehütet »nrua.
^as Feuer , das ö-e abziehenden Italiener stellen¬
weise in die Magazine legten, griff auf die Kirchen
und Kunstdenkmüler über , während der plündernde
Mob bis zum Eintreffen der deutschen Truppen die
wertvollen Sammlungen in der brutalen Gier
nach Kostbarkeiten durchwühlte und zerstreute und
verschleppte. Italienische Fliegerbomben , Grana¬
ten und weittragende Geschütze setzten auch nach

dem Abzug der Italiener das Zerftörungswerk
fort . Besonders groß find die Zerstörungen an der
Piave -Front , wo die Batterien der Italiener und
Alliietten täglich rücksichtslos Dörfer , Paläste und
Kirchen beschießen. Unter anderem wurde auch
das dem öslerreichischeu Grasen Col Alto gehörige
Schloß Sa« Salvadore durch Granaten schwersten
Kalibers planmäßig zerstört. Was von Skulp.
tureu , Bildern , von Fresken Tiepolos und Bc-
roneseS, von altert Gemälden Tizians , zahlreichen
Schnitzaltäreit und Malereien , Türen und Marmor¬
kaminen vernichtet wurde, läßt sich noch nicht völ¬
lig »berschen. Durch Kunstgelehrtr , die das deutsche
Heer begleiten, wird zwar das Menschenmögliche
zur Bergung und zum Schutz der gefährdeten Kunst-
schätzr getan, doch lassen sich diese Arbetten bei denr
rücksichtslosen Feuer , mit dem die Italiener und
ihre Bundesgenossen weiterhin ihr italienisches
Land verheeren, hinter der Kampffront nur irr
beschränktem Maße durchsühren.

Minifteiialdirektor Giesberts
Berlin,  28. Nov. Wie die „Germania " mit-

tclt, wird der Zentrumsabgeordnete Giesberts
nunmehr als M iu ist erialdire kto r in das
Reichswirtschaftsamt  berufen werden.

Die Not der russischen Armer
Petersburg «nb Berlin

London,  27. Nov. (W. V.) Reutermelünng.
Ei» Telegramm aus Washington besagt: Der Bot¬
schafter der Bereinigten Staaten in Petersburg be¬
richtet. daß PeterSdnrg und Berlin in
drahtloser Verbindung  stehen.

Die Lage an der Front
Haag,  28 . Nov. In holländischen Blätter»

liegen zahlreiche Londoner Meldungen über Be¬
richte englischer KorrespmiLentrn aus Peters¬
burg  vor . Uebercinstimmend sprechen fte von
einer wirklichen Hungersnot an der nörd¬
lichen Front.  Nach »er „Daily News " fehlt
dort seit Tagen daS Brot . Me Heeresabgeord-
nete» empfehlen, die Truppen znrückzuziehen, um
einer allgcweiueu Flucht »nd den dannt verbun¬
dene» Ausschreitungen vorzubeugen . Ran befürch¬
tet einen Truppenaufruhr wegen deS Nahrungs¬
mangels . Di « gänzliche Verwirrung des Eisen¬
bahnverkehrs  ist infolge der letzten Gescheh-
niffe noch verstärkt worden. Große Truppenab¬
teilungen . die nach verschiedenen Plätzen gebracht
werden sollten, blieben unterwegs stecken, da die
Schienen aufqebrochen  waren , um ein
Borrücken auf Petersburg zu verhindern . Dte
Truppen blieben nun in den Städten , wo keine
Nahrung zu erhalten war.

Me „Tägl . Rundfch.E meldet: Wo die eigent¬
lichen Ursachen de» russischen'Waffenstillstands-An¬
gebots liegen, zeigt eine Mitteilung der „Mrfhewija
Wjedomosttt, wonach der Regierungskom¬
mt ssar  bei einem sibirischen Armeekorps Tri-
bubfkt  am 1. November folgendes Telegramm
an den Ministerpräsidenten , den Kriegsminister
und den Borsitzenden des Vorparlaments gerichtet
hat : „DaS Heer ist von der Heimat ver¬
gessen  und im Stiche gelassen. Es ist seinem
Schicksal überlassen und leibet unter den schwersten
Entbehrungen . Es leidet bitteren Mangel
an Brot , Fourage , Stiefeln und warmer Kleidung
und braucht dringend Verstärkungen . Weiß d«s
die Regierung , weiß das Rußland ? Zum ersten
Male Ivährend dieses Krieges können die Felö-
bäckereieu wegen Mangels au Mehl tagelang nicht
arbeiten. Die Offiziere und Soldaten können in
den vordersten Stellungen ihren Dienst nicht tun,
weil sie keine Stiesel mehr habe » . Die
Pferde sind wegen des Futtermangels in einem
derartigen Zustapd, daß kein einziger Batteriechef
die Srcherheit haben kann, daß feine Pferde die
Geschütze vorwärts bringe » können, wenn sie ein¬
mal auf nicht chanffierter Straße vorwärts gehen
sollen. In "den Schützengräben fragen wich die
Soldaten , warum keine Berstärkungen geschickt
werde», während sich im Inner » des Landes soviel
Soldaten herumtrriben , warum keine Stiefel ver¬
teilt werden, wenn verlangt wird , daß die Sol¬
daten im Herbst im tiefsten Schmutz Patrouillen
gehen. Und ich schäme mich, den Soldaten ins
Auge zu sehen und ich kann ihnen keine andere
Antwott geben, als daß Rußland sie vergessen hat.
Als Krontkommlssar. der für die Erfolge an der
Front verantwortlich ist, halte ich diese Zustände
für unmöglich/

Trotzkr über die Ententeregierunge«
Stockholm,  28 . Nov. „Prawda" bringt den in

früheren Drahtberichten fehlenden Teil der Rede
Trotzkis im Arbeiterrat am 21. November: „Nachdem
anfangs die leitenden Klassen ganz Europas unter
Frirdeusmanisest .als bloße Parteikundgebnng
betrachtet hatte», begann inzwischen die Diplomatie
bereits in einer ganzen Reihe von Fragen mit der
Bolschewisi-Regiernng in Berbitidung M treten. In
dem politischen Verhalten der Ententrverbündetenfülen
große Unterschiede aits. England,  das bei den
ketzigen Kriegseretgnissen die Hauptrolle spielt nnd
von allen Beteiligten am meisten am Kriege zu ge¬
winnen und am wenigste» &« verlieren hat . . . (Tele¬
grammlücke). Frankreich,  das am meisten unter
dem Krieg gelitten hat, beantwortete unsere Revolution
mit der Einsetzung des MinistettnmAC lemenceau, aber

diese ohne und gegen die Sozialisten gebildete Re¬
gierung ist Frankreichs letzte Krampszuckung. Italiens
nahm die Nachricht von unserer Revalntioa mit Be-
gnstermtg auf. Amerika,  das am Kriege nicht wegen
-ideeller, sondern nur aus Industrie - und Börsen-̂
interrssen teilnimmt. will nur erschöpfte europäisch.- .
Staaten. ES hat dieses Ziel jetzt erreicht, man kann
daher annehmen, daß Amerika gegenüber der Sowj' t-
Regierung am meisten Toleranz zeigen wird."

Bor »er Abreise der Ententebotschafter
H a a g , 28. Rov. Ter „ Daily Chroniclc " mei-

»et aus Stockholm: die hiesigen Gesaridschasten
der Êntente trkffen Vorbereitungen , um das Bot-
schafterpersorntlin Petersburg ansznnehmen . falls
es zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen der Entente und Rußland kommen soll
Man glaubt , daß in diesem Falle der englische,
französische und belgisch« Geschäftsträger in Stock-
Holm eintreffen , tvährend dieBertreterAme-
rikas « nd Japans vorläufig noch in
Petersburg bleiben  werden.

Wie verlautet , wird die amerikanische Bot-
schüft in Petersburg von einer starken Abteilung
maximikistischerTrnpppen bewacht, da die Bokks-
stimiirung gegen die Amerikaner sehr erregt ist,
hauptsächlich infolge einiger Artikel der großen
amerikanischen Presse , in denen die Russen mit
der Kriegserklärung Amerikas bedroht werden,
für den Fall , daß sie ihre Frisdenspläne verwirk¬
lichen. 1

Der neue Oberbefehlshaber
Petersburg,  28. Nov. (W. T . B .) Reuter-

Biireau meldet: Der märimalistische Oberbefehls¬
haber Krylenko  ist an die Front abgegangcn,
nachdem er an Armee und Flotte ein Frieden S-
manifest  erlassen hatte. Die Maximalisten
melden die Verhaftung des Generals Ryabtserv,
des früheren Kommandeurs im Moskauer Mili¬
tärbezirk, der den Versuch gemacht hatte, als
Bauer verkleidet zu entkommen. <

Generab Duchonius Auflehnung
Genf,  26. Nov. SchweizerischenBlättern zu¬

folge meldet der Londoner „Daily Chrorncle^ ans
Petersburg : General Tuchonin hat sich geweigert,
den Oberbefehl an den Fähnerich Krvlenko adzn-
treten und gedroht, ihn verhaften zu lassen, wenn
er im Hauptguartier erscheine» sollte. Krylenko
sei bereits dorthin abgereist.

Die russische Demobilisieruug
Wien,  28 . Rov. Das „Reue Wiener Journal"

berichtet aus Stockholm: Das Moskauer „ Echo
Polski " bringt einen Artikel der ..Nowaja Shisn " ,
in welchem besagt wird : Die Tagung der ukraini-
scl>en Soldaten der Westfront beschloß, von der
Regierung die sofortige Eröffnung der
Friedens der Handlungen  und Einstellung
der Feindseligkeit zu verlangen . Ohne sich damit
zu begnügen, fordert die Tagung den utraimschen
Zentralrat auf, die Sache der Beendigring des
Krieges in die Hand zu nehmen. Dieser Be¬
schluß kann nur als ein ^Versuch eines Sonder¬
friedens 'der Ukraine mit den Mittelmächten g£*
deutet werden.

■4  Frauzösijche Wünsche
Bis zu welcher Maßlosigkeit sich in Frankreich

di« Wut über die Herrschaft der Bolschewiki steigert,
zeigt solgeuder Ausbruch Auguste Gouvains im
Journal des DebatS vom 18. November : Das
Heil in Rußland kann nur noch von den Kosaken
kommen. Ob man ihre Bewegung Gegenrevolu¬
tion nennen will oder nicht, darauf kommt es nicht
au. Rußland braucht eine Regierung , die, wenn
sie ihre Aufgabe erfülle» und ihren Namen ver¬
dienen will, die wahnwitzigen Schwätzer, Berrätcr
und Mlektanteu außerstande setzen-muß, zu schaden.
Sie muß Köpfe fliegen lassen!' Richelieu schickte
weit bedeutendere Persönlichkeiten als Lenin,
Roseufeld, Apfelbaum. Bronstein uud Konsorten
aufs Schakfott. Er rettete damit Frankreich aus
der Anarchie. Rußland ist ebenfalls nur durch
solche Mittel zu retten ; aber da es in einem iveit
schlimmeren Znstaudc als Frankreich unter Lud¬
wig 13. war. mutz man daS Verfahren in größerem
Umfang« auf summarische Weise zur Auwendung
bringen . Man muß die Sowjets mit Arttsteben
nnd ' 'cht mit Redeweudunpe«
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Im feldgrauen Jerusalem
Don Paul Schweder,

Maiserl. Osmamscher Kriegsberichterstatter.
HI.

Jerusalem hatte in Friedenszeiten etwa 70 000 Ein¬
wohn« :, darunter rund 45000 Juden , die somit nicht
narr die Mehrheit der Bevölkerung crusmachtm, sondern
auch durch ihre Intelligenz und ihren Erwerbssinn
der übrigen Bevälterung , die sich aus etwa 8000
Mnhamedanern und 15 000 Christen verschiedenenBe¬
kenntnisses tzusammensetzte, weitaus überlegen waren.
Eine genaue Volkszählung war angesichts des stark
beweglichen Charakters der Jemrsalcmer Judenschast
niemals möglich. Brach einmal rn Richland ein Pro-
grom aus , so besandcn sich gleich ein paar tau¬
send unterstützungsbedürftige Juden mehr in J -:ru-
salem, und daneben hatte die planmäßige und sehr
energisch betriebene Agitation der -Zionisten in den
letzten Jahren die zahlreichen Judenkolonieir in und
um Jerusalem stark ausgefüllt und zur Schaffung
weiterer Veranlassung gegeben. Andererseits siihrte
das griechische Osterfest und die 'Mekka-Karawane all¬
jährlich ebenfalls eine gewaltige Vermehrung der Be-
völkerrmgstzahl herbei. Dazu kam noch der rege Tou¬
ristenverkehr aller Länder nach den heiligen Stätten,
den deutscherseits vor allem die Hamburg -Amerika-
Linie mit ihren Mittelmeerfahrten und durch die Er¬
richtung deutscher Gasthäuser an den Touristenstraßen
im Innern Palästina - förderte.

Obwohl die Türkei nominell Jerusalem besitzt und
der Islam im Haram el Scherif das vornehmste Heilig¬
tum Nach der Kaaba von Mekka hier besitzt, ist Jeru¬
salem doch von altersher im geistigen Besitz der Juden
und Christen verblieben. Wachen die Muhamedaner
eifrig darüber , daß der Salomonische Teinpetplatz
mit der Moschee, die sich über dem heiligen Felsen
wölbt, der sogenannke Felsenüom (fälschlich die Omar-
Moschee bezeichnet), den die Juden ans religiösen
Gründen überhaupt nicht betreten, von den Anders¬
gläubigen nur zu bestimmten Zeiten besichtigt wer¬
den darf , so ist die heilige Grabeskirche, das «Gottes¬
haus , das sich über dem angeblicheu Grabe Christi
aus dem Geläute des frommen Joses von Arimathia
erhebt, den Michamedanern verschlossen. Ein Treppen - ,
Witz der Weltgeschichte will es ledoch. daß dieser Platz,
»und die Kirche rn früheren Jahrhunderten in den
Besitz einer türkischen Familie übergegangen srnd, die
das Schlüsselrecht und daneben die Befugnis besitzt,
die Wächter für die Grabeskirche zu stellen. Wie
notwendig diese Wächter sind, das zeigt sich alljährlich
beim Wcihnachts- und namentlich beim Osterfest. Tnn
da Griechen, Armenier und Lateiner an der Er¬
bauung und dem Inventar der Grabeskirche beteiligt
sind und rede dieser Glaubensgemeinschaften die an-
kommenden Pilger für sich reklamiert , so bat es gerade
an diesen hohen Festen stets solange Prügeleien zwischen
den Christen untereinander gegeben, denen die Muhame¬
daner mit gemischten Gefühlen zusahen, soweit nicht
bei allzu großen Ausschreitungen sogar ihr Militär
Mr Schlichtung solcher erbaulicher Streitigkeiten heran-
gezvgen werden mußte.

Ganz im Gegensatz zu den Christen haben die Juden
es stets verstanden , mit den türkischen und arabischen
Beherrschern Jerusalems in Frieden zu leben, obwohl
sie Nie ein Hehl daraus gemacht haben und auch in
diesem Kriege kern Hehl daraus machten, daß ihnen rede
andere Herrschaft willkommener sein würde. Tie Fol¬
gen dieser Anschauungsweise haben es denn ja auch
mit sich gebracht, daß rn diesem .Augenblick die Juden
der ganzen Welt mit Spannung aus die inertere
Entwicklung der Tinge in Palästina blicken. Nach¬
dem das katholische Frankreich jahrzehntelang das
Protektorat über alle Christen im Orient angestrevt
und das politische Frankreich seine Augen lüstern aus
daS reiche Syrien gelenkt hatte , konnten die Juden
von dieser Seite her kaum eine Förderung ihrer
paMinensischen Pläne erwarten . Six laufen bekannt¬
lich daraus hinaus — und diese Bestrebungen hat sich
vor allem der Zionismus zum Mittelpunkt seiner
weltumspannenden Tätigkett gemacht —, Palästina wie¬
der zu einem reinen Judenstaat zu machen. Die großen
Mischsn Philarttropen und ihre reichen Geldgeber
von Montesiore über Baron Hirsch und Rothschild
hinweg bis W den jüdischen Pluto traten der neuen
Welt , haben Millwnen und Mbermillionen für drese
Pläne ausgewendet. Kurz' vor Kriegsbeginn und auch
weiterhin noch hätte die Türkei ihre sämtlichen Schulden
mit den Geldern abtragen können, die ihr von dieser
Seite für die Ueberlasjüng .Palästinas geboten wurden.
Was Wunder , wenn jetzt, wo die Engländer vor
den Toren Jerusalems stehen, die Hoffnungen icner
Kreise größer sind als je zuvor.

Auch die Türkei tpar selbstverständlich von diesen
Vorgängen rechtzeitig unterrichtet . In dem Palast
des amerikanischen Botschafters inKonstantinopel . Herrn
Morgentau , hatte die gcheime sAllianz für die Schaffung
des neuen Juderrstaates ihre Zentrale . Inzwischen
ist Herr Morgentau hier unten überflüssig geworden,
und man weiß, daß er nach seinem Fortgange nichts >
ekligeres zu tun hatte , als in England und Aegypten
eine Werbereise für die Palästinaidee zu unternehmen.

Es wäre schade, wenn die Judenschast Palästinas in
ihren überschwenglichen Hoffiurngen enttäuscht werden
sollte. Man wird den Verdacht nicht los , daß den
Amerikanern und ihren englischen Vorarbeitern im
Grunde herzlich wenig daran liegt , den Zionisten etwa
ein schönes Weihnachtsgeschenk zu machen. Aber man
weiß ganz genau , welche gewaltigen kapitalistischen
Interessen Amerika in Palästina und Syrien hat.

Mit zahllosen Schulen und Colleges, mit einer
glanzvoll 'eingerichteten amerikanischen Universitär in
Beirut , mit einer bei Christen- und Armenierver«
folgungen stets drohend erhobenen Faust haben dre
Amerikaner in den letzten Jahrzehnten hier unterr ihren
Einfluß geltend gemacht. Während des Weltkrieges,
solange sie noch „ neutral " waren , steckten sie ihre
Fühler bis weit hinein nach Mesopotamien , Auatollen
und dem Kaukasus, um Petroleum -Bcrgwerksgencht-
sam« und ähnliche schöne Dinge zu erwerben. Die
im Weltkrieg mit Munitionsliefcrungcn vc dienten.Mil¬
lionen würden in dem an ungehobenen Naturschätzen
so reichen Lande gewiß gltt arbeiten . Und so ist
es ganz erklärlich, daß der Engländer , wie überall,
mit dem Zuckerbrot der Versprechungen. Bestechungen,
Schmeicheleien und klingenden Goldpfunde vorging,
um späterhin mit der Peitsche der kapitalistischen Aus¬
beutung aucki den nahen Orient in seine und seiner
amerikanischen Helfershelfer Gewalt zu bckonsmen.

Der planmäßige Ausbau der zweigleisigen Bahn
vom Suez -Kanal her nach dem heiligen Lande, der
den jetzigen Vormarsch der Engländer aus Ferwalem
erst ermöglichte, läßt bereits klar erkennen, wohin
die Fahrt später weitergehen soll. Der Weg durch
die arabische Wüste quer hinüber nach Bagdad liegt
im Bereich des Möglichen, und dann wäre de: groß-
englische Traum erfüllt , eine Verbindung vom Kav
über Kairo durch Palästina nach Arabien und Indien
und weiter bis zum Stillen Ozean hin zu be.itzcn.
Um alle diese Dinge htmdelt es sich im gegenwärtigen
Augenblick, und so ist es zu verstehen, daß mau »och
vor Weihnachten neben Mekka und Bagdad auch Jeru¬
salem in der .Hand haben möchte, wodurch die übrige
muhamcdanische Welt vor die Tatsache gestellt wrrd.
daß keine der heiligen Stätten ihres Glaubens sich
mehr in de« Händen des Kbaliten beiindt . Und
von dieser Erkenntnis erhofft England viel für seine
künftigen weltpolitischen Pläne im Orient.

Versorgung der Kriegsbeschädigten
II. (Fortsetzung. ,

a) Die Militärrente.
Die Höhe der Rente richtet sich nach dem

militärischen Dienstgrade und noch, dem Grade
der Erwerbsunfähigkeit . Man unterscheidet völ¬
lige und . teilweise Erwerbsunfähigkeit . Bei völ¬
liger Erwerbsunfähigkeit wird dre Pollrente ge¬
währt . Sie beträgt jährlich beim Gemeinen 540
Mark , bei Unteroffizieren OOOMark. bei Scrganten
720 Mark , bei Feldwebeln 900 Mark . Bei «eil ->
iveiser Erwerbsunfähigkeit wird eine Teilrente
gewahrt , die dem Grab der Erwerbsbeschrän¬
kung entsprechend abgestuft ift Sie betrügt bei¬
spielsweise hei einer Erwerbsbes ' chränkung von
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ftr « «meine. . . 488 405 360 324 271 18» 135 54
ür Unteroffiziere 510 450 400,20 3t0 300 200,40 150 60

für Sergeanten. 648 540 480 432 360 240 180 72
kür Feldwebel . 810 675 600 54) 450 300 225 90

Die Militärrente unterliegt der Stenerpflicht,
soweit sie die steuerpflichtige Grenze erreicht.

b) Die Verstüfinmekungs zutage.
Bei Gliederverlnsten und ' schweren Gesund¬

heitsstörungen erhält der Kriegs -beschäöigte neben
der Militärrente noch 'eine Verstümmelungszulage.
Sie ist bei Unteroffizieren und Mannschaften
gleich hoch und beträgt bei dem Verlust einer
Hand , eines Fußes , der Sprache , des Gehörs auf
Leiden Ohren monatlich je 27 Mark , bei Verlust
oderLirblindung beider Augen monatlich he 54 Mk.
Tie Verstümmelungszulage von monatlich 27 Mk.
kann ferner — ohne daß ein gerichtlich klag¬
barer Anspruch darauf besteht — bewilligt werden
bei Störung der Dewegungs - und Gebrauchsfähig¬
keit der Land , eines Armes ) eines Fußes oder
eines Beines , wenn die Störung so hockigradig ist,
daß sie dem Verlust gleich 'Kr achten ist , bei Verlust
oder Erblindung eines Auges im Falle vermin¬
derter Gebrauchisfähigkeit des anderen Auges,
bei anderen schweren Gesundheitsstörungen , wenn
sie fremde Pflege und Wartnng nötig machen.
Bei Geisteskrankheiten oder schwerem Siechtum
kann die einfache VerMmmelungszulage bis zum
Betrage von 54 Mark monatlich erhöht iverden.

Die Verstümmelungszulage kann nicht verkürzt
werden . Sie unterliegt nicht der Berschueruugs-
pflicht.

o) Die Kriegszulage.
Außer Militärrente und Berstümmelungszu-

lage erhält der Beschädigte , wenn die Dienstoe-
schädigung durch den Krieg herbeigeführt ist, eine
dauernde Zuwendung in Höhe von monatlich
15 Mark . Tie Kriegsznlage ist unveränderlich und
unterliegt nicht der Versteuerungspflicht . Neben
diesen reichsgesetzlich bestimmten Rentenbezügen
keynt das Gesetz aber noch eine Reihe anderer
Zulagen und Vorrechte für Kriegsbeschädigte , die
unter bestimmten Voraussetzungen zugebilligt
werden können . Hierher gehören die Alterszu¬
lage , die Bestimmungen über die Familienunter-
stützung , über das „ Guaven Vierteljahr " und
schließlich auch die Bestimmungen über den Zivil-
versorgungs - und Anstellungsschein.

1. Alterszulagen,
ein Kriegsbeschädigter das 55 . Lebens¬

jahr vollendet und beträgt sein Gesamteinkom¬
men einschließlich der gesetzlichen Rentenöezüge
weniger als 600 Mark jährlich , so .kann jhm der an
600 Mark fehlende Betrag als Alterszulage ge¬
währt iverden . Ein Rechtsanspruch auf Alters¬
zulage besteht nicht . Tie Alterszulage unterliegt
nicht der Bersteuerungspflicht.

.2 . I a m i l i e n u n t e r st ü tzu n g.
Wie heute allgemein bekannt , erhalteg die be-

dürstigen Angehörigen der im Heere stehenden
Unteroffiziere und Mannschaften während des
Krieges von Reich und Gemeinde die zum ange¬
messenen Lebensunterhalt erforderlichen Mittel
in Form einer Familienunterstützung . Diese Geld-
zuwendnng kann , wenn Bedürftigkeit vorliegt , den
Angehörigen eines Kriegsbeschädigten nach seiner
Entlassung aus dem Heeresdienst neben der Mili¬
tärrente drei Monate ungekürzt weiter bewilligt
werden.

3 . Gnadenvierteljahv.
Verstirbt ein Rentenempfänger , so erhalten

seine Witwe oder seine Abkömmlinge oder die Ver¬
wandten , deren ausschließlicher Ernährer er war,
die vorgenannten Bezüge als Gnadengebührnisse
auf die Dauer von drei Monaten weiter.

Zivilversorgungs - und Anstellungs-
sch ein.

Schließlich gehören .hierher , obwohl es sich
dabei nur um ,eine mittelbare Versorgung handelt,
noch die Bestimmungen über die Gewährung des
Zivilversorgungsscheines und des Anstellungs¬
scheines : Kapitulanten , die entweder eine zwölf¬
jährige Dienstzeit hinter sich haben oder vor Ab¬
lauf dieser Zeit infolge einer Ti -eustbeschädigung
dieiistunbranchbar werden , haben einen Anspruch
auf den ZivrlversorgungSschein , wenn sie zum
Beamten würdig und brauchbar erscheinen . Ten
nicht zu den Kapitulanten gehörenden Unteroffi¬
zieren und Mannschaften kann auf ihren Antrag
neben der Rente ein Anstellungsschein für den Un-
jt'erbeamtendienst verliehen werden,wenn sie infolge
ihrer Beschädigung ihrem bisherigen Beruf nicht
mehr nachgchen können und zum Beamten würdig
und brauchbar erscheinen . Wenn allerdings jetzt
viele Kriegsbeschädigte die Erlangung des Anstel¬
lungsscheines ganz besonders anstreben , so über¬
sehen sie lsterbei meist , daß sie mit dem .Anstel¬
lungsschein keineswegs einen Anspruch auf . ,eine
bestimmte Stelle erwerben , daß sie bei der gro¬
ßen Anzahl von Bewerbern meist sehr lange war-

.ten müssen und daß sie oft nach langem Warten
nur eine Stelle erhalten , die verhältnismäßig
gering .besoldet ist.

5 . Z u s a tzr e n t e.
Für Fälle , in denen das Einkommen eines

Kriegsbeschädigten erheblich hinter seinem frühe¬
ren Arbeitsverdienst zurückblei 'bt , .vensügt die
Heeresverwaltung über Reichsmittel ^ocn soge¬
nannten Härteausgleichfond ), aus denen bei unzü-
reichensen Rentesätzen eine Zusatzrente .gewährt
werden kann . Anträge aus Gewährung dieser
Zusatzrente sind beim Bezirksfeldwebcl zu stellen.
Aufschlüsse über die Voraussetzungen , unter denen
diese Zusatzrente bewilligt wird , kann die
Fürsorgestelle der bürgerlichen Kriegsbeschädig-
tensürsorge erteilen.

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

(39. F«r,,ktzimg.> «Nachdruck verbot-».)
Konsul Ewald aber lehnte ^ ür sich ab Und

blieb bei seinem Rücktritt , der , wie er gestand,
schon dadurch unvermeidlich sei, weil er seinen
gesamten Aktienbesitz verpfändet habe . Man werde
nächstens mehr darüber hören . Er danke jedenfalls
für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und
bitte » es fernerhin dadurch zü bewahren , daß
man den Unternehmungen , mit denen noch sein
Name verknüpft sei, das zu ihrem Weiterbestände
erforderliche Wohlwollen .entgegenbringe.

Es war ein Rückzug mit allen Ehren , aber
doch eine Niederlage für den einst so hochgebie-
tenden Machthaber : Napoleons Abdankung von
Anno dreizehn , die sein Land aus einen geringeren
Umfang Zerkleinerte , als er ihn bei seiner Krö¬
nung übernommen hatte.

Und ob dieses Napoleon „ Elba " , die alte
Stammsiran,a >Ewald und Co., Kommission , Spedi-
ditton und Export , noch zu halten war , wurde rat
Laufe der nächsten Monate immer fraglicher.
Bon feinen letzten Gründungen gerieten durch
mancherlei Mißgeschick , das zu den Ausläufern
der lheurigen Krisen gehörte , .noch einige ins
Wanken . Auch hier mußte er fortwährend Ohfer
bringen , einen Bankerott zu vermeiden , und die
Kästen «hatte das alte Haus Ewald zu tragen:
in Wirklichkeit einem Stamme — ohne Aeste
gkeickwnd. Ter Kredit war erschöpft , und zur Mitte
des Jahres die Firma auf dem toten Punkte
cmgelangt . Tie einzige Möglichkeit , noch die Ehre
zu retten , war — die Liquidation.

Da zeigte sich mit einem Male, daß die
heroische Opferwilligkeit des Konsuls , die speziell
so lMhgepriesen wurde , ihm im Kreise der einsti¬
gen GesMftS freunde das Wasser abgegraben
hatte . Redlichkeit , ja die bestätigte man ihm
mit Scheffeln , aber das große Genie war er ihnen
nicht mehr . .Ein alter Mann " , hieß es mit
Achselzucken ; das Vertrauen in seine Tüchtigkeit
war dahini .«

Ms die Blätter in ihrem H-andelZtell die
sensationelle Nachricht veröffentlichten : Tie
Urma .Etväld und Co . geht in Liquidation —>aus

Mangel an Betriebskapital , schüttelten zwar alle
die .Köpfe, aber jeder wunderte sich nur , .warum
denn nicht der und jener „andere " den Mut
habe , da retterid einzugreifen . ^

Am Vormittag saß Konsul Etvald in dem
Kontor , wo eirtit kein Vater , der Großvater
und der Urgroßvater gewirkt liatten ; die zwei
Stockwerke darüber , vormals seine „ Zentral¬
büros ''' beherbergend , waren leer und zur Ver¬
mietung ausgeschrieben , so wie seine prächtige
Villa , die mit Hypotheken überladen war . Auch
unten im Erdgeschoß war das Personal schon
bedeutend vermindert . Ta gab ' es einen kleinen
Aufruhr unter diesem , als mit einem Male —
der alte Herr Gottfried Stürtzel .eintrat und
den Chef zu sprechen 'begehrte . ,

Etvald wurde es unheimlich ) beim Anblick dieser
Mumie . Mann konnte meinen , daß .der greise
Prokurist , den alle schon so gut wie tot annah-
men , da man ihn nirgend mehr zu Gesicht be¬
kommen , zu dieser Stunde endlich wirklich das
Zeitliche gesegnet habe und daß . hier fein .Geist
spuke — rückkehrend an die Arbeitsstätte , wo
er ein halbes Jahrhundert gewirkt hatte.

Diesen fatalen 'Eindruck vervollständigte auch
seine vor mühsam verhaltener Erregung gänz¬
lich tonlose Rede . Erst als er aus der dicken Brief¬
tasche, die er mitgebracht hatte , ein Bündel von
Börseneffekteir auf Ewalds Schreibtisch aus kramte,
wurde es deutlich , was er wollte ; die Hilfe
bringen . „ Ewald und Kompagnie — heiliger
Name — darf nicht verlösichen — Uer meine
Ersparnisse — Zweihunderttausend _in guten
Papieren — nehmen Sie ! — wohl nicht genug,
aber ein Beispiel , will hoffen , das Nachahmer —"

Ewald war selber sprachlos , es zuckte ihm
über das Gesicht . Den allen Mann sah er jetzt
in ganz anderem Lichte . Ein Geist , wahrbafttg;
der Geist seines Hauses , der alten Firma , der
güte , alte „Geschäftsgeist " , der seinem Vater n*ch
Tradition gewesen . Da griff er zu , aber nicht
nach den Wertpapieren , sondern zuerst nach den
runzligen Händen des hageren Alten . Und als
die mit einer erstaunlichen 'Kraft den Druck er¬
widerte « , da war 's ihm ein Symbol , daß auch
der ästelose „Stamm " , der da Ewald &> Co . hieß,
noch Mark rn sich trüge , neue Triebe zu ent¬
wickeln.

Am Nachmittage fuhr Herr Stürtzel , der neue
Teilhaber von Etvald L Co ., zu einer Reihe von
Geschäftsfreunden herum , und am anderen Mor¬
gen saß er an seinem alten Schreibtisch in der
Zollamtsstraße und arbeitete für drei . Das faltige
Pergamentgesicht , die lebhaften Bickbceraugen
hinter den funkelnden Brillengläsern , die schlecht
sitzende Perücke ans dem eingeschrumften Kopfe
— das war alles wie einst , die dürre Gestalt uur
weit beweglicher , elastischer , als habe sie der vier¬
jährige Erholungsurlaub durchaus aufgefrischt.
Jetzt , wo die gestrige Erregung der Freude an dex
Wiederbetätigung gewichen war , wollte niemand
mehr an den Todeskandidaten glauben . Wer ihn
sah , mußte vielmehr der Tatsache gedenken , daß
so ein lederüberzogcnes Knochengerüst ohne ver¬
dorbene Säfte oft mit unverwüstlicher Zähigkeit
bis zum Hunderter aushält.

*
Am T. August eröffnete die -„ Jungdeutsche

Wnstlevgenossenschaft " , die unter dem Vorsitze
des streitkräfugcn Bildhauers Justus Fries die
ganze Künigstadt in Atem hielt , ihre erste Ausstel¬
lung . Da stand die Fremdensaison auf der Höhe,
und das war gut , denn das internationale Pub¬
likum , das da zuströmte , war der unparteiische
Areopag und hielt die richttge Mllte zwischen
den zwei Lagern der einheimischen Kunstfreunde.

Me zwei gewaltigen Skulpturen , die aus Pari -s
gekommen waren , waren schon durch ihren Autor
für alle Sensationshungrigen der „Clou " dieser
Ausstellung gewesen . Der junge Grödner!
Während sein Vater an der Spitze der Gegenpartei
stand und den Professor Fries vor vier Jahren
öffentlich beschuldigt hatte , ihm den Sohn ver¬
führt und verdorben zu haben , „ im Sumpf von
Paris " . Das Gedränge vor den zwei lebensgroßen
Gipsgruppen ließ den ganzen Tag nicht nach,
schließlich leuchtete es auch den „ Jungdentfchen"
ein , daß hier mehr als „ Bluff " zu bestaunen war.

„Sensation gab es wieder , als sich das Ge-
rüä >t perbreitete , Hugo Grödner solle für die
große Goldene Königsmedaille vorgeschlagen wer¬
den . Das wäre endlich die offizielle Anerkennung
der Bestrebungen derer um Justus Fries gewesen;
als „ Schlag für die Akademiker " wurde es gleich
auspofaunt . .Tie Besonnenen aber fanden viel¬
mehr , daß bficy ' »" > ein gerechter Lorbeer vec-

iLonnerStag, 2». vtovemoer .

6. Die Kapitalabfindung.
_J £*e Bersorgungsberechtigten , die das 21. ^

hensjahr vollendet und das 55 . Lebensjahr noch
nicht zurückgelvgt haben , können aus besondere«
Antrag statt eines Teiles der Rente (Kriegszulaz»
Berstümmelungsznlage ) ein Kapital erhalten (st,!
pitalabsindung ) und zwar zum Erwerb eines
Grundstücks oder zur wirtschastlichen Stärkung
eigenen Grundbesitzes.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  28 . Nah.

Präsident Graf von Schwerin - Löwitz
eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 30 Min . ^ .■1

Der Gesetzentwurf betreffend die Firma und
das Kapital der Seehandlung  wird nach
einem Antrag der Kommission , wonach ! die Firmg
lauten soll „ Preußische Staatsbank (Königliche
Seehandlung )", in zweiter und dritter Lesung an.
genommen.

Es folgt die Beratung der Anttäge der per.
stärkten Haushalts kommisfion betteffesd die
Sicherstellung der

«tonne

Bviksernährung
Die Anträge der Kommission fordern beson.

ders die Förderung der landwirtschaftlichen Mo-
duktion . Tarnit verbunden werden die Anträge
der Konservativen ans Freigabe ' von Leder für
die Landwirtschaft , betreffend die Wiederherstel¬
lung der Freizügigkeit im Handel , betreffend die
Ueberlassung von Holz an die Bäcker , betreffend
Zucht des schweren Pferdes , und die Anträge
der Fortschrittlichen Volksparkei betreffend die Zu¬
sammenlegung gewerblicher Betriebe unv bettes-
fend die Ueberweisung von Mahlaufträgen an
die kleineren und mittleren Wassermühlen.

Abg . Lippmann (fortfchr . M .) führt als
Berichterstatter aus : Seit der letzten Beratung
über die Ernährungsfragen ist im Kriegsernäh-
rungsamt eine Reformation an Haupt und Glie¬
dern erfolgt . Me Zusammenhanglosigkeit des
Kriegsernälsrungsamtes gegenüber den Bundes-
stauten ist im Wesentlichen geändert . An der
Spitze des Kriegsernährungsamtes ist eine Per-
iönlichkeit getreten , die zugleich mit der Stellung
des preußischen Staatskommissars für Volkser-
nährung betraut ist, die es ihr möglich macht,
die Volkernährung über die hundesstaatlichen In¬
stanzen hinweg zu gestalten , wie sie sie gestalten
will . Eine straffere Organisation der Kriegser-
nährungj ist durch die Reichsgetreideordnung und
die Kartoffelordnung erfolgt . Die neue Ernte
in Brotkorn ist mäßig , in Futterkorn schlecht
Dagegen ist die Kartoffelernte als gut zu bezeich«
neu . Haben ivlr über eine gute Kartoffelernte
so ist die Ernährung der Bevölkerung
gesichert.  Wünschenswert ist eine Wergröße-
runig der Anbaufläche für Kartoffeln . Vor allc« O
muß dafür gesorgt werden , daß rechtzeitig . Ko-
toffeln in genügender Weise zur Verfügung ^gc-
stellt werden . Es ist zu hoffen , daß die
hierige .Ration in Brot ausrechterhaüen wer!
kann . Dagegen ist nicht mit Sicherheit auf
Jnnehaltuug der bisherigen Fleischration
rechnen . Durch die Äbschlachtuug der jungen
Schweine ist der Schweinebestand der Friedens
zeit um 50 Prozent herabgemindert worden . Tir
Kommission empfiehlt , daß Eier , Obst und .Ge¬
müse in Zukunft von der ZwauMbetvirtschaftung.
die sich nicht bewährt hat , freibleiben sollen . Wir
müssen vor allem darauf bedacht sein , nach dem
Krieg die Produktionskraft unserer Industrie
durch Beschaffung von Rohstoffen wiederherzu-
stellen . Wenn es uns gelingt . Unsere Industrie
wieder zu heben , dann haben wir den wirtschaft¬
lichen Kampf , den England vom Zaun gebrochen
-at , gewonnen . Ich hoffe , daß die Anordnungen
des Kriegsernährungsamtes über die Ernährungs-
Fragen die Landwirtschaft mtt Vertrauen erfül- j
fett werden . '

Staatskommissar für Vollernähnrnch Staats¬
minister v. W albo w : Ich rechne auf das ver¬
trauensvolle Zusammenarbeiten mit dem ' hohen
Hause . Mit ihrer Unterstützung , hoffe ich, wird
es gelingen , die Ernährung unseres Volkes ^ in
diesem schwierigen Kriegsjahr sicherzustellen und
den uns aufgezwungenen Existenzkampf siegreich
zu bestehen und den Aushungerungs 'plau Eng-
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liehen tverde und damit ßwt£ Versöhnung der zw«
Parteilager angebahnt werden sollte . Tatsächlich 'jj
bekam Direktor Bertram Grödner jetzt schon von
seinen eigenen Anhängeru zu hören , daß er mit
seinen niedertröchttgen Ausfällen gegen den Me¬
nen Sohn , das unzweifelhafte Genie , die ganzen
.„ ^lkademiker " bloßgestellt habe . Und als der
Kultusminister Hugos „Pirithäus mit dem
Panther " für die Staatsgalerie ankaufte . War der
Triumph seiner Richtung vollkommen . Jetzt
konnte sich Bertram Grödner , der gesthworens
hatte , keinen Fuß in die Ausstellungsräume der
Gegner zü setzen, nur dadurch „rächen " , daß er
demselben Kultusministerium sein Demissionsge-
such als Akademiedirektor überreichte . Da schlu- i
gen die von der Gegenseite Purzelbäume und
wetteten darauf , daß sein 'Nachfcklger Justus Frie-
und über Jahr und Tag Unter den zu erhof¬
fenden Neu -Ernennungen im Lehrkörper det
Akademie der Name »Professor Hugo Grödner'
nicht sehlon werde . —

Julian drängte seinen „ Geretteten " zur Hürn--
reise . Er mußte ihm beim Einpacken helfen:
Mitten unter dieser Tätigkeit traf das Sieges
telegramm aus dem Ausstellungssekretariat ein:
„Pirithous Große Gold . Wmgsmedaille 7-
Staatsankauf — Auftrag zur Ausführung ü
Bronze : Siebzigtausend Mark , dreißig Mille so¬
fort zur Verfügung . Brausenden Glückwunsch^
Jnngoeutschland Hurra !" I

Grödner las es dem Freunde mit belegter
Stimme vor und empfing dann dessen Umarmung
wie in halber Betäubung . Julian lachte ihn am-

„Mir scheint , es erdrückt dich ? Wäre schlietzz
lich kein 'Wunder . Wenn man so mit einen*]
Schlage zu allem kommt , was man erträmnsi
hat ; den großen Wirkungskreis . Ruhm , Perm »'
gen — und das geliebte Mädchen dazu ." -J

.„ Wer weiß " , sagte Hugo mit merkivürdig
preßter Stimme und ließ sich in einen Sesm
nieder , das Chaos seiner Reise -Effekten gedaN^
Ikenvoll überblickend.

„Was soll das ? Fürchtest du vielleicht , de»
Neid der Götter herausgefordert zu liaben ?", ,

„Wirklich , mir bangt vor der Fahrt . Am fte»*
sten — blieb ' ich jetzt hier ."
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zuschanden zu machen. Ich bin bereit , Bor«
ft  zur Verbesserung der Organisatiaon zu

ssen- Solange aber unsere 'Absperrung vom
hmarktverkehr fortdauert , muß an dem Grund-

der öffentlichen Bewirtschaftung unserer wich-
u Lebensmittel festgehalten werden . In das

htschaslsjahr sind wir nicht ohne Schwierig¬
keit eingetreten . Wir waren zu einer Herab¬
setzung der Mehlration genötigt . Mit dem Ein-
treten in das neue Wirschaftsjahr ist eine Er-
^chternng eingetreten ; wir konnten die Mehl-
^ion erhöhen, und auch die 'Kartoffelversorgung
jst reichlicher geworden . Es ist zu hoffen , daß
unsere Brotversorgung für das ganze Jahr ge-
sichert ist . Freilich müssen wir mit den Vor¬
räten sparsam umgehen » und sicherlich werden
^ir auch wieder zur Streckung übergehen . Tie
Befürchtung, daß durch den Frühdrusch Getreide-
gongen verdorben sind, ist nicht eingetroffen.
Die Kartoffelernte kann als befriedigend , stellen¬
weise als gut bezeichnet werden . Dem Wunsche,
wie Kartosselration auf 10 Pfund zu erhöhen , kann
leider nicht entsprochen werden . Bei der geringen
Ernte in Hafer und Gerste steht leider für
Schweine und Rindvieh Körnerfutter nicht zur
Verfügung» und deshalb ist es notwendig , den
Schweinebestand zu verringern . Wir werden auch
die Höhe des Rindviehbestandes mit den ver¬
fügbaren Futtermitteln in Einklang bringen müs¬
sen. Das wird sich naturgemäß in der Wirkung
ans die Fleischversorgung und auf die Gewinnung
von Milch und Fett äußern . Durch die Maß¬
nahmen der Reichsgetreidestelle für Gemüse und
gbst ist die Regelung der Versorgung mit Brot-
aufftrichmitteln gesichert . Würde -man Obst und
Gemüse von der Zwangsbewirtschaftung freilassen,
so würden die Preise steigen und die minder¬
bemittelte Bevölkerung würde nidöt§ kaufen kön¬
nen. Die Förderung der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion halte ich für eine der wichtigsten un¬
serer krieg- 'rtschaftlichen Aufgaben . Wie un¬
sere Helden u. f den Schlachtfeldern kämpfen, sollte
mich die Bevölkerung auf dem Lande und in der
Stadt in vaterländischem Pflichtgefühl zusammen«
stehen. Darm würden wir unserer Helden draußen
würdig sein, dann werden wir trotz der lleber«
macht der Feinde siegreich aus dem Kampf her¬
vorgehen ! ' (Lebhafter Beifall .)

Abg. v. d. Osten (kons.) : Der Appell des Herrn
Staatsministers an das Vaterlandes - und das
Pflichtgefühl findet bei der Landwirtschaft ein
lebhaftes Echo. Infolge mangelnden Saatgutes
sind große Strecken des Landes unbebaut . Tie
Statistik über die Kartoffelernte wurde zu tziner
Zeit verlangt , als die Ernte noch gar nicht ub-
Mschätzen war . Durch solche Maßnahmen wird
die Landwirtschaft verbittert . Es ist dringend ;ü
vün' .hen, daß die Beamtenkörper sich besser über
die Lage der Landwirtschaft unterrichten . Die
Zwangsbewirtschaftung sollte auf das notwen-
8We beschränkt werden,
i Um 43/4  Uhr wird die Weiterberatung Huf

nnerstag 11 Uhr vertagt-

Die Erfolge zur See
Drei Dampfer versenkt

Berlin.  28 . Nov . (98. T . B . Amtlich.) Dnrch
di« Tätigkeit «nserer Unterseeboote wnrden ans
dem nördlichen Kriegsschauplatz neuerdings drei
Dampfer und ein Segler  vernichtet , darun¬
ter ein englischer Frachtdampfer von winde st ens
500 0 Tonne « , sowie der englische Motor-
schooner„Morning Star " mit 180 Tonne « Ton¬
erde von Portsmouth nach Rouen . Einer der
Dampfer n»« rde ans Geleitzug heransgeschvffen.

Weitere 12 500 Tonnen
Berlin.  28 . Nov . (W. T . B . Amtlich.) Im

englischen Kanal wnrden durch eines « nserer Un¬
terseeboote wiederum 12 000 Brnttoregister-
tounen  versenkt . Unter den vernichtete« Schis¬
se» befand sich ei » großer englischer bewaffneter
Dampfer von über 5000 Tonne «.

U-Boots -Erf»lge
Kopenhagen,  28 . Nov . Aus Bergen wird

gemeldot, daß wieder ein Gelettzug  von deut¬
schen Tauchbooten angegriffen wurde . Der Gcleit-
lMkl bestand aus 7 Schiffen , die auf dem Wege von
New-Eastle nach Bergen waren und von zwei
englischen Zerstörern und einigen Patrouillen¬
booten begleitet wurden . Am Dienstag morgen,
dem Tag nach der Abreise , bemerkte man, daß zwei
große englische Schiffe mit Munition nach Arch¬
angelsk und ein neutrales Schiss verschwunden
waren. Gegen Mittttg bekamen dann die Zer¬
störer Fühlung mit »zwer deutschen Tauchbooten,
ohne diesen jedoch irgendwelchen Schaden zufügen
?u können.

M» g der zw«
Tatsächlich

cht schon von
1, daß er mit Mannschastsnot in der feindlichen Handelsmarine
gen den £*6^ Berlin.  28 . Nov . lW. B .) Bezeichnende Be-

M weife für die schlechten Mannschastsverhältnisse auf
den feindlichen Handelsschiffen liefert ein Bericht
des Kommandanten eines unserer , Unterseeboote,
das vor wenigen Tagen von einer erfolgreichen
Fernfahrt zurückgekehrt äst. Danach wurde vor
einigen Wochen im südwestlichen Sperrgebiet um
England ein mit Kaffee und Bohnen beladener,
Nach Frankreich bestimmter brasilianischer Dampfer
torpediert, dessen Besatzung 48 Mann stark war,
und die hauptsächlich aus Negern und Mulatten
bestand. Sie verließen in größter Hast das
sinkende Schiff in drei Booten , ohne sich die Zeit
Ui nehmen, die Maschinenfeuer zu stoppen. Trotz¬
dem das Hinterteil des Dampfers bereits von der
See überspnlt wurde , lief er doch'Mit noch ziem¬
licher Geschwindigkeit weiter auf geradem Kurs.
Das Unterseeboot lief hinter ihm her und brachte
ihn durch einige Granaten vollends zum Sinken.
Wenige Tage darauf wurde ein amerikanischer
Dampfer versenkt, dessen Mannschaft ebenfalls
dum größten Teil aus Negern bestand. Der Kapi-
mn gab übrigens an . daß fetzt in Amerika jedem
Schiffsführer das Befähigungszeugnis entzogen
werde, wenn er sich weigert , durch das Sperrge¬
biet zu fahren. Zwei Tage später arbeitete das
Unterseeboot unter der französischen Küste und ver¬
senkte hier eine französische Viermastbark, die mit
Tabak, Papier und Stahl nach Bordeaux unter¬
wegs war . Die Besatzung von 27 Mann setzte sich
aus Angehörigen aller möglichen Nationen zu¬
sammen. Es befand sich kein einziger Franzose
unter ihnen.

Kleine poliüsche Nachrichten
München. (Ein empörender Vorfall !) Am

22. Novcntber haGin der bayerischen Abgeordne¬
tenkammer der Zentrumsabg . ' Lang - Schwaömün-
chen folgenden Vorfall zur Kenntnis des Kriegs-
vfinisters gebracht : ' „In einem Militärzug in
Äweibrücken reichte ein Ordenspriefter einem tod¬
kranken Soldaten die hl . Sakramente und in
Unmittelbarer stäche spielte ein Lazarettinspektor
Urit den Schwestern Karten , ohne auf die religiöse
jdarchtmtü Rüchstcht zu .nehmen , Ter Geistliche
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ersuchte den Inspektor , diesen heiligen Akt Mebr
zu respektieren , was aber vom Inspektor mit
einer spöttischen Bemerkung abgetan wurde . Das
gab Anlaß 'zu einer Beschwerde durch: das Pfarr¬
amt an die zuständige militärische Stelle . Statt
nun die Wiederholung eines solchen Vorfalles
für alle Zeit unmöglich zu machen, hat der betr.
Garnisonälteste im Gegenteil dem Pater den Zu¬
tritt zu dem Lazarett verboten . Außerdem wurde
gegen den Geistlichen ein Strafverfahren wegen
Widerstand gegen die Staatsgewalt und Beleidi¬
gung eingeleitet . Obwohl der Pater durch alle
Instanzen freigesprochen wurde , ist heute noch
nicht die Verfügung der Lazarettsperre ' über den
betr . Geistlichen aufgehoben . Er hat 26 Priester¬
jahre und versah in Zweck rücken seit Kriegsbeginn
bis zu der besprochenen Affäre ohne Entgelt
in ungefähr zehn Lazaretten die Seelsorge . .Für
seine Däigkeitt hat er das Ludwigs - Kreuz erhal¬
ten ." Ter Vorfall hat begreiflicherweise bei den
Lazarett -Insassen und besonders in der Bevölke¬
rung großes Aufsehen und berechtigte Kritik her-
vorgerufen . Abg. Lang ersuchte den Krtegsmini-
ster, zu veranlassen , daß die bewußte Verfügung
sobald als möglich aufgehoben wird

München,  28 . Nov . Das Gemeindekollegium
wählte Dr . 'Kufner, Bürgermeister von Kaisers¬
lautern , zum zweiten Bürgermeister in München
mit allen liberalen und sozialdemokratischen
Stimmen . Die Wahl war früher dreimal er¬
gebnislos verlausen.

Aus aller Welt
Wa cker n heim , 27 . Nov '. ZweiEinoruchSdieb-

stähle wurden in hiesigen Bauerhofraiten aus¬
geführt . Tie Diebe sta ' ?n in beiden Höfen nicht
nur das sämtliche Gef .. .geh Hühner und Gänse,
sondern stiegen auch in die Weinkeller , tranken sich
dort satt und ließen zum Schluß noch mehrere
Fässer Wein gänzlich auslaufen.

Westhofen,  27 . Nvv . Es gibt immer noch
Hasen ! Bei der hier stiattgefundenen Treibjagd,
wurden pvn 45 Schützen 350 Hasen erlegt.

Koblenz,  27 . Nov . Unter die Räuber ge¬
raten ist kürzllch eine Dame in der Vorstadt an
dem Kreuzungspunkt Marleubikd >chenweg--Kurfür-
stenstraße. Kamen da des Abends drei Kerle
ihr entgegen : einer von ihnen redete sie mit
ruhiger , aber bestimmter Stimme an : „Halt!
Schreien !Sie nicht : es geschieht Ihnen nichts!
Aber — ziehen Sie Ähre Schuhe aus !" Vor
Schrecken ganz starr mußte die Dame dem Wunsch
nachkömmen und auf den Strümpfen nach Hause
gehen.

Anrath,  25 . Nov . Eine große Panik ent¬
stand Donnerstag morgen in der hiesigen Pfarr¬
kirche. Als der Pfarrer den Introitus der Schul¬
messe las , stürzte sich Tierarzt Kempkes, der schon
seit einigen Monaten Spuren geistiger Umnach¬
tung zeigt , auf den amtierenden Geistlichen , schlug
ihm mit dem' Meßpult ein Loch in den Kopf und
warf ihn die Stufen des Altares hinunter .' Kelch
und Patene wurden dabet ins Chor der Kirche
geworfen . Ter herbeigeeilten Schwester des Arz¬
tes und hinzukvmmenden Kirchenbesucheru gelang
es , den Wütenden zu biändtgen . Er wurde von
der Polizei ins Gemeindekraukenhaus gebracht
und in die Zwangsjacke gesteckt. Ter herbeige¬
rufene Arzt legte dem blutüberströmten 80jäh-
rigen Priestergreis , der sich infolge seiner körper¬
lichen Unbeholfenheit nicht wehren konnte, die
nötigen Verbände an.

E l b e r f e l d , 27. Nov . Tie Strafkammer ver¬
urteilte den Arbeiter Gottlieb Johnen aus Ohligs,
der hier im Juni zwei Pferde mit Wägen ge¬
stohlen hatte , zu zehn Jahren Zuchthaus , zehn
Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht.

H örter,  27 . Nov . Durch ein Großseuer sind
die Mrtschaftsgebäude .des berühmten früheren
Klosters Eorvey vollständig eingeäschert worden.
Große Getreide - und Strohvorräte verbrannten.
40 Schweine kamen in den Flammen um

Kassel,  28 . Nov . (Ter Diebstahl auf Schloß
Wilhelmshöhie .) Die Kriminalpolizei hat heute
einen 17jährigen Ober-Tertianer dingfest gemacht,
der in einer der letzten Nächte den gemeldeten
großen Diebstahl wertvoller Künstgegenstände aus
Schloß Wilhelmshöhe verickt hat . Ter größte
Teil der gestohlenen Gegenstände ist wieder her-
beigeschafst worden.

Berlin. (Tie „Zukunft" wieder erlaubt .) Das
Verbot , das das Oberkommando in den Marken
über Maximilian Hardcns Zeitschrift „Die Zu¬
kunft" verhängt hatte , ist nach viermonatiger
Dauer wieder ausgehoben worden . Gleichzeitig mit
dern Verbot seiner Zeitschrift war Harden unter¬
sagt worden , innerhalb oder außerhalb Berlins
Vorträge zu halten . Auch dieses Verbot ist nlm-
mchr zurückgezogen worden . ,

Aus der Provinz
M 0 n t ab au r , 27 Nov . Im „Deutschen Hof"

fand gestern unter Leitung des Wahlkreisvorsitzen-
den, des Herrn Fabrikanten Flügel  eine zahl¬
reich besuchte Vertrauensmänner - Versammlung
der Z e n t r u m s p a r t e i des 3 . nass Reichs-
tagswahlkrcis 'es statt , an der die Heepen Abgeord¬
neten Justizrat Dr . Dahlem , Geil und
Herkenrath  teilnahmeu . In eingehenden Vor¬
trägen berichteten die Abgeordneten .über die in¬
nerpolitischen Ereignisse seit der Friedensresolu¬
tion des Reichstags im Juli ds . Js . und Wer
Inhalt und Bedeutung der preußischen Wähl-
rechtsvorlage , die nunmehr veröffentlicht ist. Nach
reger Aussprack>e, in der allseitig die volle Zu¬
stimmung zu der Haltung  der Zcntrums-
fraktion bekundet und ebenso die Notwendigkeit
der Erhebung der alten Einigkeit in der Partei
sowie der energischen Abwehr jeglicher Sonder-
organisätionsbestrebungen betont wurde , nahm
die Versammlung einstimmig folgende Entschlie¬
ßung an : „ür halten daran fest, daß es im drin¬
genden Interesse liegt , erneu Frieden abzuschlie¬
ßen , der zur Verständigung der Völker und zu
gleichberechtigter wirtschaftlicher Entwicklungs-
möglick),keit führt . TeMgemäß sind wir der Aui-
sassung , daß besonders die Zentrumspartei tat¬
kräftig in diesem Sinne millvirken soll , daß eine
Notwendigkeit zur Bitdung neuer Parteien nicht
vorliegt , und daß unseren Anhängern dringend
geraten wird , einer solchen Partei -Neugründung
nicht beizutreten . Die Versammlung ist der festen
Zuversicht , daß die Zentrumspartei entsprechend

ihrem Programm und ihrer Tradition auch in
Zukunft als wahre Volkspartei sich betätigen
und mit allen Kräften pu der Förderung aller
notleidenden Erwerbsstäude , insbesondere an der
Wiederbelebung des durch, den Krieg überaus
geschädigten Mittelstandes Mitarbeiten wird ."

*
Eltville,  26 . Nov . (Pensionierung .) Nach

87jähriger ununterbrochener Dienstzeit , von der
annähernd 26 Jahre auf den Rheingau entfallen,
tritt Herr Lehrer Joh . Jos . Hartmann  am
1. März n. Js . in den wohlverdienten Ruhestand.
Zunächst 1t Jahre in Kiedrich als 1. Lehrer, Kan¬
tor, Organist und Chorregent des Sutton 'schen
DtiftschoreS und danach ca. 13 Jahre in Eltville
als Lehrer der Mittel - und Oberklasi« wyr Herr
Hartmann stets eine gesunde und frische Arbeits¬
kraft: ebenso 4 Jahre am Kgl. Lehrerseminar , an
der Lateinschule und als Organist . Als Lehrer
an der Gewerbeschule hat ex  am längsten wegen
seiner vorzüglichen Disziplin ausgehalten . Obwohl
seine hiesige Klasse bereits überfüllt war , und zeit¬
weise nahe an 100 Schüler zählt , mußte er auch
noch 2 Klasten in N e u d 0 r f mit auch 100 Kindern
mitversehen, dazu die vielen Korrekturen . Das
Schlimmste dabei war , baß der Weg nach Nendorf
wegen des eingeschränkten Bahnbetriebs nur zu
Fuß zurückgelegt werden konnte, wodurch auch
noch die Mittagspause  zwischen Vor - und
Aachmittagsuyterricht gänzlich wegfiel . Dienst von
7 bis 41- Uhr ununterbrochen , durchnäßt und be¬
schneit beim Eintritt in die Schule . Die Folgen
konnten nicht ansbleibcn : Rheumattsmus , Herz¬
schwäche, Nervenschmerz, Appetit - und Schlaflosig¬
keit. Nach 35jähriger ununterbrocherrer Tättgkeit
mußte er Urlaub nehmen und suchte Heilung in
Bad Nauheim , Westerwald, Taunus , Bad Nassau,
Ems und Schlangenbad , aber ohne nennenswerten
Erfolg , darum hat ihn die Kgl . Regierung nach
kreisärztlicher Untersuchung in den wohlverdien¬
ten Ruhestand versetzt: ein arbeitsreiches Berufs¬
leben. Wir wünschen ihm gute Erholung und eine»
glücklichen Lebensabend.

* Aus dem Rheingau,  29 . Nov . Die
Rheingau -Elektrizitätswerke A.-G ., Eltville a. Rh.
schreiben : Am 5. November 1917 ist die Ver¬
ordnung des Herrn Reichs kommissar für die
Kohlenverteilung über die Einschränkung des Ver¬
brauches elektrischer Arbeit (Licht Und Kraft ) in
Kraft getreten . Danach wird der Verbrauch für
alle Abnehmer im allgemeinen auf 80 °/« d»s Ver¬
brauches im gleichen Monat des Kalenderjahres
1916, eingeschränkt. Tie Einschränkung hat hauvt-
sächlich während der Höchstentnahme , in der Zeit
von 41/4  bis 8 Uhr abends und früh K—8 Uhr
stattzusinden . Wir erholten zufolge der -Verord-

Verordnung peiu 'lichst genau einzuhalten , weil es
uns nur dadurch möglich ist, den ununterbrochenen
Betrieb mit den zugewiesenen Kohlen durchführen
zu können.

* Aus dem Rheing a u kr eis,  28 . Nov.
Der Kreisausschuß gibt bekannt : Die Fami ien-
unterstützuug wird vom 1. November 1917 ab
rückwirkend erhöht, und zwar für Ehefrauen auf
28 Mark und für sonsttge Berechtigte auf 14 Mark
monatlich . Die Auszahlung der erhöhten Unter¬
stützung für November erfolgt bei der Auszahlung
der Halbmonatsrate am 1. Dezember.

Ob erlahn st ein,  28 . Nov . Bei der Stadt-
verordnetenstichwahl der 2. Klasse wurde Herr
Kaufmann Ernst Theis  mit 55 Stimmen ge¬
wählt.

Erbenheim,  28 . .Nov . Am Sonntag kamen
lyer fünfzig Stück ein- uni zweijährige belgische
Fohlen an, um in den nächsten Tag 'eu bei der
Rennbahn verlost zu werden.

-ll - Hoch he im , 28. Nov . (Goldenes Amts-
jübiläum .) Gestern waren fünfzig Jahre ver¬
flossen , daß Herr Stadtrechner und Amtsanchalt
Wilhelm H 0 f m a n n hahier in den Gerichtdienst
eintrat . Seine ganze Tätigkeit vollbrachte er, mit
Ausnahme einer kurz»» Unterbrechung , wo er in
Ober- und Niederlahnstein , sowie Bad Schwal-
bach besichäftigt war , in seiner Vaterstadt Hoch¬
heim . Nach Abgang des verst . Stadtrechners Tre¬
ber übernahm er die Verwaltung ver hiesigen
Stadtkasse , welches arbeitsreiche Amt er bereits
über 25 Jahre verwaltet . Zugleich versieht er
die Geschäfte der Königl . Amtsanwaltschaft , und
nebenamtlich ! ist er Rechner der katholischen Kir¬
chengemeinde . In feinem gcmeimrützigen Sinne
har er sich ferner noch durch die Verwaltung von
mehreren mit Mühe verknüpften Ehrenämtern
Verdienst erworben , so durch die Kassenführung
des St . Elisabethen - Kvankeuhauses , der Bewahr-
schule, des VerschönerungAv'ereins . Daneben muß
rühmlich anerkannt werden , daß er sich nie der
Mühe verdrießen ließ , jedermann in Rechtssachen
allezeit bereitwilligst Rat und Auskunft zu er¬
teilen . Möge daher dem Jubilar noch eine lange
gesegnete Wirksamkeit und alsdann ein froher
Lebensabend befchieden sein.

Frankfurt  a . M ., 27 . Nov . Den Folgen
eines Straßenbahnunsalls erlag im Alter von
77 Jahren Rentner Anton Phildius , .eine im
ganzen Taunus durch ihre Wanderungen bekannte
und beliebte Persönlichkeit.

* Dom Lande,  28 . Nov . Vielfach kann man
beobachten, daß auf Bahnhöfen und Haltestellen
die Wagen vom Publikum gestürmt werden , ehe
noch der Zug stillsteht . Dadurch sind schon viele
Unfälle verursacht worden . Am Dienstag ist ein
12jähriges Kind, die Paula Rühl aus Pohlgöus,
auf dem Ostbahnhose in Butzbach bei dem Hasten
nach dem Zug unigelvorsen worden und unter
die Räder gekommen . Der Zug war noch im
Fahren und dem Kinde wurden beide Beine und
ein Arm abgefahren . Es wurde in das Kranken¬
haus in Nrederweisel verbracht , wo es am Mitt¬
woch an den erhaltenen Verletzungen gestorben ist

Amtliche Wasserftands-Rachrichten
Rhein

28 . No «.
Main

r, .N «>>. 28 . No » .

Waldrhut _ Würzburg — —
K-Hl — — Lohr — —
Maxau E — Aschaffcnburg — —
Maiacheim _ | _ Gr. Steinheim — 1.37
Worin» 1.09 Frankfurt —- 2.32
Mainz
Bingen 2.32

1.40 Kostheim
Neckar

1.05

Caub — — Wimpfen — —

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Gefreiter Flieger Wilh. Welsch (Eltville ).
Landüurmman.r Andreas Grcbert (Eltville ).
Landsiurmmnnn Andreas Herz er (Elwilie ).
Fahrer Jatob Simon (Eltville ).
Schütze Ludwig F l e s ch (Cronberg).
Reservist Karl M 0 h r (Ems).
Schütze Karl Zimmermann (Ems ).

Aus Wiesbaden
Raubmord Ehret
1000 Mark Belohn » ««!

Auf die Ergreifung refp . für zweckdievliche
Nachrichten zur Ergreifung des Raubmörders
Michael Karpczak  hat der Herr RegierungS-
Präsckent eine Belohnung btS zu 1000 Mark
ausgefetzt Tie Polizeidirektion hat einen Stecke
brief  hinter dem RaubnArder erlassen.

Der Täter,hat folgende Wertsachen geraubt:
7 Einhundertmarkscheine in einem Brustbeutel aus
gelblichem Leder. 25 Einmarkschein« in einer rot¬
imitierten Ledermappe mit zwei Fächern . Etwa
50 Mark in Silbergeld in Fünf -, Drei - und
Zweimarkstücken, Jubiläumsstücke , darunter einige
mit dem Bildnis Kaiser Wilhelms und des Groß-
hevzjogs von Baden , mit den Bildnissen beider
Majestäten , sowie solche mit der Inschrift : „Der
König rief und alle , alle kamen." Eine blau und
gelbe Zigarettenschachtel aus Pappe mit dem Auf¬
druck Herzog Ernst August oder nur Ernst August, -,
welche enthielt : eine goldene Tamen -Remoutotr-
uhr mit Sprungdeckel, vermutlich weißem Ziffer - ^
blatt und römischen oder arabischen Ziffern , eine
silberne Damen -Remontoiruhr mit doppeltem
Goldrand , Rückdeckelhat eine glatte Fläche in
Wappenform und um diese sind Blättchen oder
Blümchen ziseliert , weißes Zifferblatt und ent¬
weder römische oder arabische Ziffern . An dieser
Uhr befanden sich mit Karabinerhaken befestigt
zwei etwa 10 Zentimeter lange goldene stark
gegliederte Kettchen. Ein goldener Damenring in
Marguisform mit einem großen blauen Stein
in der Mitte , welcher mit Brillantsplittern ein¬
gefaßt ist. Ein goldener sehr schmaler einfacher
Danienring mit kleinem Brillant . Ein mattgvl-
dener Damenring , schmal mit einem Brillant
und einem grünen Stein . Die Fassung des Bril¬
lanten ist rund und die des grünen Steines
viereckig. Eine dünne goldene Halskette , etwa 35
Ztm . lang mit goldener Schleife als Anhängsel,
welche mit Drillantsplittern besetzt ist. An der
Schleife hängen zwei kleine goldene Stäbchen
(etwa 2V- Ztm . lang ), an welchen in der Mitte
sich je ein kleiner Brillant befindet . An den
Enden dieser Stäbchen hängt je ein Opal in Gold
gefaßt . Eine lange goldene Damenuhrkette aus
mittelstarken Gliedern mit Karabinerhaken , aber
ohne .Schieber.

Falsches Gerücht! — War «« «« !
Heute früh mild in der Stadt das Gerücht kol¬

portiert : gestern Abend sei „Unter heu Eichen" ein
Lustmord verübt worden. An diesem Gerücht ist
natürlich kein  wahres Wort. Wir Iwapnen
vor der Weiterverbrettung dieser falschen Nachricht.
Man tut gut. wenn man die Weiterverbreiter sol¬
cher Schauermärcn der Polizei anzeigt , damit diese
die müßigen Allerweltswiffer in „Behandlung"
nehmen kann. /

Stadtoerordnetenwahle « 1817
Gestern wählte die 1. Klasse. Bon 73 eingttragenen

Wählern erschienen 63 am Wahltische. Es wurden
einstimmig gewählt:

Geb. Reaierungs- und Forsttat Elze,
FavriwesttzerGlaeser,
Sanitätsrat Tr . A. Proebsting,
Oberjorstmeistera. T . v. U l r i c i,
Kaufmann Hugo Wagemann,
Professor Tr. Ernst Hintz,
Professor Rcinhold Mack « und
Kommerzienrat Paul Seifert.

Damit haben die diesjährigen Stadtverordneten-
wählen ihren Abschluß aesnnden. Mit dem 1. Januar
1918 treten acht Mitglieder neu in das Stadtver-
ordnetenkollegmm ein ; es sind dies!: in der 3. Klasse:
Genosse Dietrich und Genosse Haese; in dae 2. Klasse:
Kaufmann Mallomesrus und Kaufmann W. Marr : in'
der 1. Klasse: Prof. Tr . Hintz. Prof . R. Macke,
KommerzienratP . Seifert und Kaufmann H. Wage-
mann.

Vorübergehende Erhöhung der Schroeiucpreise
Der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungs¬

amtes hat zur beschleunigten Aufbringung auch
der leichteren Schweine genehmigt,daß derEinheits-
preis von 79 M für den Zentner bis zum
15. Januar 1918 gezahlt wird und außerdem sür
die gleiche Zeit ' ein Zuschlag, der betragen soll bei
Schweinen im Gewicht von mehr als 15 bis 30 kg
18 M,  von mehr als 30 bis 45 kg 14 M,  von mehr
als 45 bis 00 kg 10 M und von mehr als 60 biö
75 kg 6 M für das Stück.

Auszeichnung
„Herrn Gymnasiallehrer Hagelauer  hier,

ist das Verdienstkreuz sür Krieigshilfe verliehet,
worden.

Wiedergesunden!
Ein Schwein , das kürzlich von dem Einbrecher

Montreal in Camberg gestohlen war , wurde von
der Kriminalpolizei bei einem hiesigen Gärtnc-
relbesitzer gefunden. Er hatte das Wutzchen von
Montreal käuflich erworben.

Konfisziert
Bei einem Metzger in der Altstadt wurden von

dar Kriminalpolizei drei Zentner Schweinefleisch
beschlagnahmt, die aus einer Gcheimschlächterei
herstammrn.

Zyklus von 8 Wohltätigkeitsveranstaltnngen im
Nesideuzthcater

Das Kreiskomitec Pom „Roten Kreuz" hat be¬
schlossen, zu Gunsten der von ihm veranstalteten Samni-
lungen einen Zyklus von sechs Wohltätigkeitsveranstal-
tnngen im Refldentthca"er abzuhalten. In den kom-
menden sechs Monaten ist als Tag der Veranstaltung
jeweils der 1. Montag des Monats gewählt. Mm
3. Dezember findet der erste dieser Abende zu Gunsten
des unter dem Protektorat des Kaisers und Königs
stehenden Kaiser- und Bolksdanks, Weihnachtsgabe
1917 , statt. Der Abend wird uns in die Veit des
Rokoko znrückfübren, und neben musikalischen Dar¬
bietungen und Tänzen zwei Lustspiele zeitgenössischer
Schriftstellerbringen. Tie Kgl. HofapernsängerinFrau
Pola  hat sich liebenswürdiger Weise bereit finden
lassen, ihre Hobe Kunst in den Dienst der guten
Sache zu stellen und wird Arien und Lieder von
Händel. Havdn und Mozart zu Gehör bringen. Tie
Kgl. Tänzerin Frl . Karst tanzt Tänze der . Zeit.
Herr Gläsener, Mitglied des städt. Kurorchesters, spielt
ein selten gehörtes FIÄenkpnzert Friedrich des Großeu-
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Öerr Secker, Korrepetitor am Kgl. Theater , hat liebens¬
würdiger Weil« die Begleitungen am Spinell über¬
nommen . Bon Lustspielen gelangen das von Herrn
Direktor Possin übertragene and für die Bühne be¬
arbeitete hier unbekannte Lustspiel Friedrich des « roßen.
„Der Modeaffe" , lowie die heitere Rokokokomödie
„Sch neider Fips " von Kvgebue durch Wiesbaden .?
Herren und Damen zur Ausführung . Auch die wei¬
teren Abende sind in ähnlichem Rahmen >me der#r {f« m j f ' t ctl-.. -- f  i tu 1.k . ..n :fte Abend gedacht. Es sind Empireabend . Bieder-
mererabend ufw. in Anssicht genommen. Tie Preise
der Plätze sind für Salonloge , Orcheste'riesfel und
1. Sperrsitz auf 10 Mark , 1. Rangloge und 1. Rang-
balkon auf 8 Mark , 2. Sperrsitz otur 5 Mark , 2 Rang
out 3 Mark und Balkon aut 1.50 Mark festgesetzt.
Salonloge und 1. Sperrsitz toe4>en im Abonnement pro
Platz 50 Mark und 1. Rangloge Platz 40 Mark ab¬
gegeben. Tie Bestellungen auf Abonnement», die er¬
freulicher Weise bereits sehr zahlreich eingegangcn sind,
werden rm Büro des KreiskomiteeZ vom Roten
Kreuz , König!. Schloß, Kavalierhaus , Mittelbau , links,
entgegengenommen, während der Einzelverkanf nur
an der Kaffe des Residenztheaters stattfindet.

Beschlagnahme von Dörrobst
Der starke Bedarf des Heeres uyd der Marine

an Dörrobst konnte,bisher nicht befriedigt wer¬
den . Tie Reichsstelle Kr Gemüse und Obst hat
daher den sofortigen Aufkauf aller nur irgend¬
wie erreichbaren Mengen t*ju Dörrobst durch die
^andes -. Provinzial - urü > Bezirks -Obststelten .an¬
geordnet . 20 v . H. der auf diesem Weise aufgekauf¬
ten Mengen sotten zur Versorgung der Zivilkran¬
kenhäuser verwendet werden . Infolge dieser An¬
ordnung hat die Geschäftsubteilung der Reichs-
Obststelle bereits den Ankauf von Dörrobst aus
Zwetschen , Pflaumen , Aepfeln und Birnen in
die Wege geleitet . Ferster ist das !pon der Kriegs-
tzesellschafft für Obstkonservcn am 5. Oktober d. I.
erlassene Absatz-Verbot für Dörrobst dadurch er¬
weitert worden , daß aller Wsatz von Dörrobst
sowohl durch geweftdsmößsge wie nicht gewerbs-
Nläßige Hersteller von Dörrobst verboten ist.

Sunftnotizen
Film - Konzerte im .Thalia - Theater.

Nachfrage nach den Veranstaltungen der Harmonie-
Film -Gesellschaft, Berlin ist eine sehr starte ttnb  emp¬
fiehlt es sich, da das Gastspiel nur noch drei Tage
«uert , sich frühzeitig Einlaßkarten zu besorgen. Den
Höhepunkt des Programms bildet die Film -Overette

„Fortumos Lleh-Aied" mit der reizenden Musik von
Jacaucs Ostenbach in welchem eine Reih - Berliner
Künstler wie Berthold Rofte und Anna Müller -Lincke
Mitwirken . Die besten Tänzerinnen des Ballt  s vom
Deutschen Opernhaus Berlin , tanzen eine graziöse
Rokoko-Gavotte , während die Primaballerina Mary
Zimmermann einen Spitzen -Polka und andre ho
~ ~ " führt * .klassige Tan,szenen aufführt . Die zweite ungarische
Rhapsodie von Liszt wird durch eine ungarische Bauern¬
hochzeit versinnbildlicht.

Literarisches
Kricgslieder. 2.  Band . Herausgegeben vom

Sekretariat Sozialer Studentenarbeit ; erschienen im
Bol ksverei ns -Verlag , GmbH . M . Gladbach 1917 . Oktav
(96). Preis 1.50 Mark . — Heinrich Lersch sammelt
in diesem zweiten Band Krieg-Ander von 30 Dichtern,
die im Weltkrieg bekannt geworden sind. Es find die
besten darunter.

<8ottesdienst-0rdnung
^ i.. Adventssonntag . — 2. Dezember 1917.

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte am heutigen Sonntag ist für die

Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen bestimmt
und wird recht warm empfohlen.

Pfarrkirche zu« hl. Bonifatius.
Hl . Messen : 6, 7 (hl. Kommunion des Männer-

apostolats ) Uhr. Amt (hl. Kommunion der Erst-
tommirmkanten -Knaben) : 8 Uhr. Kindergotcc.b enü (hl.
Messe mit Predigt ) 9 Uhr. Hochamt, Hirtenschrtnbcri,
10 Uhr. Letzte hl-. Meile mit Predigt 11.30 Uhr.
Rachm. 2.15 Uhr Christenlehre mit Kriegsandacht.
-Abends 6 Uhr Adventsandacht . — Für den Drit¬
ten Orden  ist nachm. 4.30 Uhr Aufnahme . Pre¬
digt durch ,einen Franzis lanerordens-
p riest er , väpstlicher Segen und Andacht tu der
Pfarrkirche zum hl . Bonifatius.  Tn den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7.15, 7.40
und 9 .30 Uhr7 .40  Uhr sind Schulmessen. Diens¬
tag , Donnerstag und Samstag 7 .30 Uhr sind Rorate-
messew: abends 6 Qĥ ist Kriegsandacht . Montäg
6 Uhr ist gelüstete Andacht für die armen Seelen.
— Samstag , 8. Dezember, Unbefleckte Emvfängnis
Mariä , ist morgens 7.30 Uhr ein gestifletes Amt
mit Segen ; abends 6 Uhr gestiftete Andacht nach

der Meinung dc^ AltarvareinS . — Erzbruder-
fdfjatt zur Anbetung des allerheiligsten
Altarfakrame ntes und zu rUnter st ützung
^UT * * Kirchen.  Freitag , 7. Dezember, morgens

Uhr Eröffnung der öffentlichen Anbetung :n der
Pfarrkirche ; um 8.!5 Uhr ist eine hl. Messe. Schluß¬
andacht abends 6 Uhr. — Beich toelegenheit:
soimtagmorgen von 6 Uhr an , Donnerstagnachm.
5—7 Uhr, Frertagnachm . 5—7 Uhr, Samstagnachm.
3 -30—7 nrrtb nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach
der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer , kranke und ver-

reverwundete Ätldatm , zu gewünschten Zeit.
Maria -Hilf -Psarrlirche.

Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr
(gemeinsame hl. Kommunion de» MariendundeZ und
der ErstLmmunikantinncn ) ; Kinbergottesdienst Amt)
um 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nach¬
mittags 2.15 Uhr Ehristenlehre und Andacht, um
6 Uhr gestiftete Muttergottesandacht . — An den
Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.45 . 7.45
(Schulmcsse) und 9 .15 Uhr. Montag und Mit woch.
abends 6 Uhr, Kriegsandacht . Aiu Freitag ist um
7.30 Uhr Herz-Jesu -Sühnaint mit kurzer Andacht
und Segen , abends 6 Uhr gestiftete Herz-Jelu -Andacht.
Aui Sa in Stag , denr Fe st der Unbcsleckten
Empfängnis Mariä,  ist um  7 .30 Uhr Ai«t
mit Segen , abends 6 Uhr, gestiftete Mitttergottes-
andacht (Salve ). — Beichtgelegenheit:  Sonn¬
tagmorgen von 6 Uhr an . Donnerstag von 5 —6 und
wach 8 Uhr, Freitag von 6—7 und nach 9 Bhr , Sams¬
tag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen.  Iahramt : Montag 7.45 Uür für
den verst. Ignaz Eckhardt. Dienstag 6.45 Uhr iür
Berta Zank und ihre Angehörigen : 9 .15 Uhr nach
der Meinimg der Stifterin Magdalena Wiegand . Mitt¬
woch 9 .15 Uhr für Katharina Kirchner, geh. Schröder.
Donnerstag 7.45 Uhr für Otto Schatz und Familie;
9 .15 Uhr für die Eheleute Rechnungsrat Heinrichstn
und deren Angehörigen . Samstag 9 .15 Uhr für die
Verstorbenen der Familie Justizrat Tr . Großmaim.

. Pfarrkirche zur HI. DreisaUIgkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe mit An¬

sprache (gcmeinschaftl. hl.Kommunion desMännerapostv-
lates ), 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt), 10 Uhr Hoch¬
amt mit Pr .dlgt .— 2.15 Uhr Christenlehre irud An¬
dacht, 6 Uhr Krirgsbitiandacht . — Ar den Wochen¬
tagen sind die hl. Mosten um 6.30 , 7.30 und 8 Uhr.
— Freitag , den 7. Dezember : 6.30 Uhr Herz-Jeju-
Sühnungsmesse mit Litamn und Segen . Montagabend
6 .15 Uhr Kriegsbittandacht , Mittwochabend Kreuzwcg-
andacht, Freitagabend Herz-Jesu -Andacht. — Beich 't-

gelegenheit:  Sonntag früh
Tonnerstagnachm . 6—7 Uhr, SamKug § —7, und

von 6 Uh,

8 Uhr an.

Aus dem Bereinsleben
Kath . Kaufm . Verein , Jnaondtzht,-

lung.  Heute Abend wegen der Vorbereitung ui T
unserem Theaterabend in der „Wartburg " tUz
zeige), keine Versammlung . W empftehikt sich, Atz
im Barverkauf zu nehmen, da der Karte iwerkauf I
sehr stark eingesetzt hat . Mitglieder müssen als ^
weis am Sonntag VcreinSaVzerchen tragen . Luton,
pünktlich 7.30 Uhr. '

Briefkasten
I . R ., O . Die Motore sind beschlagnahmt und

können nicht mehr verkauft werden — ohne vorherig,
Freistellung durch die Behörde, welche die Beschlag!
nahmung ausgesprochen hat.

Neueste Wetterwarte für Süddeutschlanh
1 .—31 . Dezember 1917.

1 .—2. Sehr trüb , weit verbreiteter Regen,
wcüig stürmisch. 3. —4. Bewölkt, im Hochlano S .,
fall , in den Niederungen Regen, Wind stark. .*>.
Morgens leichter Frost , daraus wechselnde Bttvölkun
Wind abnehmend. 7.—8. Morgens leichter Frost,
wellig Schncefall , Ward leicht. 9.—10. Morgens Frost
im Flachlande Regen und Schneestürme. 11.—12. Mor¬
gens Frost , strichweise noch Schneefall bei starke
Wind . 13.—14. Morgens Frost , dann meist trübe
Schnecsäll , Wind icdwach. 15.—16. Morgens Frost
dann meist trübe , leichter Schneefall, Wind gnin,.
17.—18. Starker Frost , daraus zeitweilig heier . Wjgh
und Niederschläge gering . 19.—20. Zunehmende Kälte,
zeitweilig heiter, Wind und Niederschläge genug/
21.—22. Morgens starker Frost , daraus nebelig beöccft’
zeitweilig heiter, Wind und Mederschläge gering!
M —24. Die Kälte läßt nach, zeitweilig Schnee¬
fall und starker Wind . 25.—36 . Morgens Frost , wech-
feinde Bewölkung, strichweise starker Schneesall. 27. bis
28 . Morgens Frost , wechselnde Bewölkung, es naft
Wettersturz mit Sturm und Regen. 29.—31 . Morgens
leichter Frost , dann trüb , naßkaltes Wetter . R .gnr
und Schneeftürme wechseln miteinander ab.

Gnndelsingcn.  im November 1917.
Matthacus Schmucker,  Stadtpsarrer

Viehzählung
am1. Dezember 1917.

Am i . kommenden Monat- findet im Deutschen
Reiche eine Viehzählung statt; fie erstreckt sich aus
Pferde und Fohle» (ohne Militärpferde), Rindvieh
(Kälber, Jungvieh, Bullen, Stiere, Ochsen, Milch¬
end Zugkühe), Schafe, Schweine und Ziegen nach
Alter und Geschlecht, sowie Kaninchen, Federvieh
(Gänse, Enten, Hühner, Truthühner, Hähne und
Kücken). Bei den Pferden soll auch die Zahl der vor¬
wiegend zu landwirtschaftl. Arbeiten, in Betrieben des
Handel- und Gewerbe pp., im Privat« und im
öffentlichen Besitz verwendeten Pferde und Fohlen
seftgeftellt werden. Da- in der Nacht vom 30. Nov.
zum 1. Dezember vorübergehend (auf Reisen,
A »hren pp.) abwesende Vieh ist bei der Hau- Hal«
tung, zu der e- gehört, mitzuzählen. Zählkarten
werden nicht au-gegrben. Durch die Zähler sind
die Angaben der viehhaltenden Haushaltungen in
die Zählbezirkslisten einzutragen. Da- Ergebnis
Le- Eintrag- ist von dem Haushaltungsvorftand
Mündlich zu bestätigen.

Die Angabe» über den Viehbestand dürfen nur
zu amtlichen statistischen Arbeiten, nicht zu Steuer¬
zwecken benutzt werden. Wer wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Ge¬
fängnis bi- zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark bestraft; auch kann Vieh,
dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im
Urteil für dem Staate versallen erklärt werden.

Es wird ersucht, die Herren Zähler bei der
tzählung zu unterstützen.

Wie - baden -, den 23. November 1917.
Der Magistrat.

Weinbergs-
Versteigerung.
Montag,  den 3 . Dezember 1917,

vormittags 11 Uhr , kommen auf der Bürger¬
meisterei zu Schierstein

4 Morgen Wingert»
beste Lage Schiersteins, abteilungshalber unter sehr
günstigen Bedingungen zum Verkauf.

Die WaN ^agd und event. die Feldjagd der Gemeinde
Frauenstein (insgesamt ungefähr 18.0 Morgen) soll am
3. Dezember 1917, vormittags 11 Uhr, ans der Bürger¬
meisterei auf die Dauer von 8 Jahren verpachtet werden.
Die Waldjagd hat einen vorzüglichen Bestand an Hochwild
und ist in 25 Minuten von der Station Chanffeehaus er¬
reichbar. Bedingmigen können bei dem Unterzxichneten ein-
gesehen werben.
' Frauenstein,  den 3. November 1917.

Der Iagdvorfteher:
Unkelbach.

Wer repariert
gewissenhaft eine

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Soadersngebot , verbindlich nur noch bis 14. Dezember.
Speiser üben, Herbstrüben , Stiel mus,
Tcltower Rübchen — Schnittsaist —
Gemnsepetersilie — Rsdies — Rettich
Gsr i«nk re »sc — Kran .kehl —Sennen«
bin men — Tabsk , am selbst Ttbsk zu
ziehen — Msirübcn — Rhabarber —
Schwarzwurzel —WeiQtra ut —Kerbel
— Psstinscken — Laadgurken — Sel¬
lerie — Wirsing - - Rosenkohl —Kohl¬
rabi — Blumenkohl — Rete Rüben —
Speisekürbis —Kohlrüben —Gnrfce*.
krant — Bohnen kraut — Peters 'elien-
wurzel — Tomaten —
Kümmel — Von eil
Sorte eia Paket Saat

109 Pakete M. 24 —,
Hernspäne Haket 2 ) Pf.

Zuckerrüben , die zucker¬
reiche „Klein Wenzlebener“,

Saftkochen , das halbe

25

Ate LlHreibnigschine
Zll kaufen gesucht.

n.

Ptund Saat . . . . ' 77 35 Pt
Sichern Sie sich schon Jetzt die Gemüse¬

samen , die Sie in der kommenden Zeit ge¬
brauchen , wir raten es Ihnen ; von manchen
eiprlen wird schon in Kürze nichts mehr da
»ein. Blumengärtnereien Peterselm -Erfnrt
Lieferanten türSe.  Maj . den Deutschen
Kaiser . M * Haaptkatalog umsonst
, , Z« 10 preu»ischenM. rgen also für etwa 400 Taute ad
«alnt -Kopfe, sind *ur 500 Gramm Samen erforderlieb . Eine
ungeheure Sa men Verschwendung ist während der letzten Jahre
getrieben werde «. — Als Zwischenkaltur unter Obstbäurae * legt
man Bohnen , weil diese den Obstbaum mit Stickstoff düngen . —

;

Im Nachttopf apicgelt sich der reaundhcitlich « Zustand eines
Mcaschtn , in der Jauchetrubc der gesunde und der uuteaoncU
laod » irt»chafiliche Zu .taad eines Volkes. Au seiner Khakes-
wtrtschaft ist da , stolze römische Reich zugruade regangan.
j c) ! j r  zerstört ein Volk, sondern nur der Znstand
der Fel . tr ist es , was eine Nation letzten Endes zugrunde richtet
oder mächtig macht . Die Anzahl der Eh» und Kinder sind
durchaus anhängig von den Kornpreistn . — Die jährliche Fäkal
menge eines Mensche « genögt, um tuf einem Morgen siehe«
Zentner Roggenkorn zu erzeugen . Mit Millionee Zentnern Brot¬
getreide zu bewertende Fäkalien gehen jährlich verloren und
" er“? B Wzsserepül « lagen la die Flulläufe geführt —
F einige Hand wird herrschen , die eher läseig iei, wird müseen
e 24’ — Lasset die flüssigen Düngerstoffe in den
Stillen nicht verloren gehen. Das ta der Landwirtschaft drei¬
mal heilige, unerbittliche Gesetz des Ersatzes — kompostier«
mehr ! Wie In einem landwirtschaftlichen Haushalt zur Nutz¬
barmachung der Küchen Abfälle ein paar Schweins gehöre «, neist zur Gerten- und Landwirtschaft gleichfalls unerläßlich eia
Lornpesthauren , der fortwährend zu Gelds macht , Anelie, Ruß,

Müll , Bauschutt , Kehricht , mcnschiishe und tierische Exkre¬
mente . - Nutzt vielmehr als bisher den Weidegang . — Wie
sind schlechter , steiniger Boden , verqueckte Rasenränder , in
furchtbares Gemüse - und Obstland schnell zu verwandeln ? —
Wie erziel« ich außergewöhnlich reiche Gcmüs «ernten ? — Das
Geheimnis der großes Kartoffelerträge . — Wie zwinge Ich nicht
mehr tragende Obstbiume wieder , n regelmäßige -, reich *r
Fruchtbarkeit ? — Anleitung zu hohen Gewinn bringendes Rha-
barberplantagea , Spargelaniagtn , Champigaoaanlagen . — Ich habe
ein größeres Stück Land zur Verfügung , wie kann ich es sogleich
nutzbringend verwende »? — Wie entferne ick Blatrliuse , Erd¬
flöhe, Harzfluft . — Was ich muß wissen über Laubfütterung,
Gcmüsedorca ? — Wie veredle ich Roses ? Wie pfropfe Ich eine
bessere Sorte auf einen Obst bau m? — Di« langen Wintermoaare
hindurch Tag für Tag frischt * Gemüse im Garte ». — Neue
Kultur -Methode . Wie kann ich selbst eisen kleinen Gemüse¬
garten zu einor unerschöpflichen Speisekammer gestalten ? —
Alte Erfurter Girtner -Erfahrungen für große Erfolge io Garte»
and Feld . — Die Wurzel , das Erdreich , wollen armen» wollen
Stickstoff d- r Luft entnehmen . Stickstoff ernährt di« Pfanza.
Diese Selbstdüngnng , dieser Kräfte -Austausch zwischen Atmo¬
sphäre und Erde wird durch Erdvarkrustung verhindert . Darum
sollen wir  hacken uad immer wiedsr hacken . Wer hackt , der
düngt, und entfernt dabei gleichzeitig den unaützen Mitesser , da»
Unkraut .. — Es gibt Sorten , die 1Oü Zentner uad andere , die »ur
31 Zeniaer vom Morgen geben. Eine fruchtbare uad eine un¬
fruchtbare Sorte gleich « einem fleißigen und einem fanlen Arheier.
Ernähren muß man beide, aber der fleißlge^schafft dabei dreimal
soviel wie der faule. Welche sind nvn die fruchtbaren Sorten,
lene fleißigen Arbeiter , die dreimal soviel her vor bringen ? —
Dieses und sehr vieles Andere enthalt das neue Garteatehrbuch,
weiches zu den felgenden Preiset durch die Blumeagärtnereie»
Petorsein, . Erforrt , bis zom 14. Dezember verausgabt wird:
1 Garrenlehrbuch M 1.75 — 2 Stück M 3.- , 6 Stück M 6.—.
Wer eine Bohne an die Stange , erntet 4 Pfund an der Pflanze.
Wer 5 Bohnen an die Stange V>gl* erntet nur 230 Gramm Stan¬
genbohnen an der Pflanze. — Wor Land bewirtschaftet und nicht
dabei die 100jährigen Erfahrungen benutzr , sondern alles Un¬
richtige erst selbst noch einmal durchstacht , der gleicht einem
Menschen , der , ohne Licht anzuzünden » Im Dunkeln arbeitet.

Rheinische Volkszeitnng
Wiesbaden . Friedrichstrabe 30.

Pianos
eigen. Arbeit unf. Garinrie
Nene und gebrauchte
Harmoniums
Looncsvallo - Flügel

Stimmen und
gr. Reparaturen

Wilhelm Hüller
Kgl. Span . b.  Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
MQostsr-
traB « 3. Heinz fsT«:
Arbeiterinnen

werden für ' eine Metall-
roarensabrlk nach Answ.
gef. Heher Verdienst!
Stint Munitionsarbeit ! Uu*
gefährlich» Betrieb.
Meldung im Arbeitsamt,

Zimmer 2.

CT'üdjtig.  Mädchen gef.
^Kaffee « cher,Frank-
furt -M., Reineckstraße 21.

Sleinmädchen
welches blirgerl. kochen kann,
geg hah . Lohn für l .Dez.
gesucht. Stundeusran Vor¬
hand. gestrtaut . Main,,
DeutschhansplaK 6.

Ein braves, ordentliches
Mädchen

zu einem jung. Ehepaar s. sof.
gef. Lohn bis zu Mk. 30.—.
L.Reatz .Ui«tzrrwa!dtr .5SI

8ii Knsilü.W -es

l@eft. Anfragen an die
„Rheinische Boütszeitung"
Wiesbaden»  Friedrichstrabe so.

0k.van der OBürst
de Orles

verreist.

Feldgrauer
vjn Nahe Wiesbad., 23 Jahre,
wünscht junge Dame
(junge Kriegsw nicht aus¬
geschlossen) zwecks Heirat
kennenz. lern. Ost. m . Bild
«.2629a.ti. St schäl Sst. d.Ztg.

Slttinßi»srr(kfixt)
emlchielt Pch

-Dotzherckerstraße 28,
Tel 5965.

Seht auch nach answilrts.

M -NM!
Uanavanirna f » lmil | «
Rhtrtwtr . 52. SWMU

Wiesbaden

gesucht für Küche imd Haus,
orb.. selbige« muß gut bürgrr.
lich kochen können. Waschfrau
vorhanden. Siegen hoh. Lohn
und gute Kost. Frau W.
Men,ler » Troisdorf.

zu
Stall , oell . M «e:
y ——•• re» o er oitwHveo

t vermieten . Wiesbaden.
lplatterftrahe 22. !. 1

letferiiionn
likann RffPfflOfflffin
das schönste Haus-
Instrument ohne jed
Noteokenntnis so¬
fort 4stlmmlg spielen.
IU. Katslope über Har¬
moniums von 70 Mk.
ad  u.Spiel -Apparate

zu nur SV Mk.
umsonst.

Aioys Haler, Fulda
Kgl. u. Päpstl. Hoflief.

Saubere«,fieißrg.Miidchenf.kmderl. Hau«h. gsfucht.
A«g. Schweikerl . Gener.»
Agent, Mannheim , Prinz
Wilhelmstraße 23

Fräulein
zur Erlernung der Küche
gef . Pension. Wiesbaden,
Leberberg , 11,.

Su ch« sof ort ordentl., fleißig.
Mädchen

für kleinen Han-Halt. Fra«
l, »Us.Hermann Schott,

selsheim -M., a.d. Apotheke
Zum sofortigen Eintritt
tiitoDifiiii&ftci!

für alle Arbeit in Wirtschaft
bei guter Behandlung, am
liebsten vom Lande, gesucht.
« . Hoch, Frantrfurt-M..
Höchsterftraße 32.

Aeltere Dame
(Selbstversorg.l, find, in klein
Landhansea.Rh. Ausnahme.
Geleg.f.Kleinviehhalt. Kohlen
n. LebenSmittel werd. besorgt,
Adresse z» erst, im Verlag
tiefer Zeitung.

3ungs MasthShne.I Handkarren mü federn,
l Rolüvage>. ZKummteu. a.
zu verk. Müller , Wiest.
Mainzerstratze SS.

Refidenz-Theater
Donnerstag , den 29. November , abends 7 Nbr-

Der Naab de, 2 »b, «eri »nr ». Schwank in vier
Wien von Franz und Paul von Schönthan . — Spiel-
leitung : 'gwbor Brühl . —> Ende 9.45 Uhr.

Thalia-Theater
eine reizende Nenheit für » lesbaden'

Dienstag. 21. bis einscht. Freitag, ZV. November, nachmittag»
4 bi« ro Uhr Harmonie -Ailm -Kon -ert « unter Mi«.
Wirkung des gtjamten Ballett » der Deutschen Oper,
Berlin , tt . a. E lsenszenen ou » Sommernacht » .

Klch.Kll»s«M .Imiii Wiksülki
Jugend-  Abteilung

Hertlrnc
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Sonntag.  L Dezember
im zrotzen Saale der Wartburg,Schwalbacherstr.

Theaterabend
Orchestervorlräge - - Ansprache.

„Die Bettelmusikanten"
Schauspiel in 5 Akten van D r . F a u st

1. Platz (numeriert) 1 Mk., 2. Platz 50 Psg.
Anfang  7 .30 Uhr (pünktlich).

Es empfiehlt sich Katten lm Vorverkauf zu nehmen bei
H. Rauch, „Rhein . Bolkszeiiung ". Friedttchstt.

Es ladet sreirndlichst ein
Der Vorstand : H. Pabst , Kaplan.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag , 29. November , nachmittags 4 Uhr:

Abonnenten tr - Ko n »ert  des Städtischen Kur-
orcheftrrS. Leitung : Herr Hermann ttftmer . Städtischer

Oper „Die Hngr-KurkapeUmristcr. 1. Ouvertüre znr
uu)ttot " (G. Meiwrdeer ). 2. Fittale auS der Oper
„Lohcngritt " (R . Wagner ). 3 . Großes Duett ans der
Opcr ^ „Der Troubadour " (G. Verdi) 4 .Abendlift»
(O. Dorn ). 5.  Ottverttire Mp Opev»„Das eherne Pftrd"
)D . F . AuLer). 6 . Arie aus der Oper „Titus " Ä.
Mozart ). K1arin,tte -Solo : Herr G . Dereser . 7.  Fan¬
tasie Kaprice (£>. Vleuxremps). ftc Abends 8 llhc:
AbonnementS - Kon - ert  des Städtischen Knr->
orchester. Leitung : Herr Hermann Inner . Städtischer
Kurkapellmeister.. 1 Ouvertüre Gur Oper »JesioUda^ j
(L. Spohr ). 2. Air (I . S . Bach). 3. SÄatench«
aus der Oper „Fairft " (Ch. Gmmod) 4 Tn best die
Nttrh' , Lied ^F . Schndelt ). 5. Ouvertüre Mr Over
.̂Tanfted " (G. Rossinil 6. Zigcullertan - (I . RaM

7. Potpourri aus der Operette „ Ter Bagabund'
Zeller ). 8. Papageno -Pvlka (L. StaSny ). *  Abend»
8 llhr im steinen Saale : Nordischer BolkS-
lieder - Abend.  Frau Nane Fo-rchhammer Komert - )
sängerin (M ^ -o,opraa ), Herr itznor Forchhammer.
hkammersänger (Tenor ). Am Klavier : ' Herr HanS
WeiSbach. 1.  Finnische Volkslieder : a) Der Björne-
borgermarsch. o) Das Mädchen am Strande , c) Der
Federwag « ,, d) Küß ' mich eilig, ch Polka 2.  Nvr-

Tie Begegnung im Walde.wegische Bolk-ftjeder : a) , ^ MW . ,8_
b) -O Dfa,  hu , den ich so getittbet. c> Ach. fahret
Wasser, d) .Geh ' du hpir gleich sunt Stalle . e> Bist
nie gefprangen . L Dänische BoMlieder : a) Das Brctt-
spiel („Taftibrettt '). d) Ein schöner ninger Ritter.
c) Ritter und Fimgsran ' u. d) Svend Bonved e) Ro¬
setill . 4. Schlvedische Volkslieder : a) Das Wärmelands¬
lied. b) Wohl unter de» Himmels Feste, c)  Kristalle,
die feinen, d) Dir Jimgsran nnü der Hasel̂ toeig-
e) Ein Mädel , o ja . f) Ter Richtertanz«.
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , den 29 . November, abend» 7 Uhr (Sei

ausgeh. Monncmcnt ) : Siebenter BollKadend: Heimat.

träum . Geschichte « aus dem Wiener Wald.
II. Ungarische Rhapsodie da» Liszt . FertuAl »»
fitefeeslieb . Film-Operette in 3 Akten. Musik von
Jaque » Ossenhach . Auch fürdieJugend erlaubt

Schauspiel m vier Mtoi von Herniann Sndermann.
— jOrt der .Handlung : Eine PeovinMakstadt. — Zeit : '
Gegenwart . — Spielleitung : Herr Regisseur Legal . :
Personen : Scheoartze, ObersUeutnant a. T . : .Herr Zoll :»
>— Magda : Frau .Hummel, Marie : Frk. Reimers
(sei« Kinder an« erster Khe) — Auguste, ged.
v. WendlowSki. sei« zweite FrauMFrau Großmonn:
Treu — FrantzrSka v. Wenülowsm deren Schwester:)
Frau Nnh « >— Map v. Wcndkoivski, Leutnant , bei¬
der Reffe : Herr Tester — Heffterdingk. Marrev ü»
St . Marien : Herr Albert — Tr . v. Keller, Regie-
rttng «r «t : Herr Steinbeck — Profeffor Beckmann, pens.
Odrrlrhrer : Herr Andriano — v . Klebs. General«
maior a. D . : Herr RodiuS — Fron p. Kloböt. Frl.
SÄwartz — Frau Landgerichtsdirestor Ellrich : Frl.
Koster — Frau Schumann : Frl . Brandt — Theres«.
Dienstmädchen dci Schwartze: Frl . Sylvam . — End«
gepen 8 .45 VLr.
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